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Ueberficht der Nachrichten. 


Die Kabinetsordre vom 12. Jan. 1798. Berliner Briefe 


(die volksthümliche Literatur, Tages neuigkeiten, Itzſtein 
und Hecker). Aus Königsberg (Reife des Königs, 
Czerski und Ronge), Rawicz (chriſtkath. Gemeinde), 
Magdeburg (Uhlich), Eiberfeld und Koblenz. — Aus 
Salzburg, Stuttgart, Conſtanz, vom Main und von 
der Donau. — Aus Oeſterreich. — Schreiben aus 
Warſchau. — Aus Paris. — Aus Madrid. — 
Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus der Schweiz 
(Dr. Steiger). — Aus Florenz. 


9% Die Kabinetsordre vom 12. Januar 
1298. 


In unſerer vorgeſtrigen Ztg. iſt auf dieſes wichtige 
Dokument der Geſinnung unferes ſel. Königs neuerdings 
als auf eine wohlthuende Arznei für die große Wunde unſe⸗ 
rer Zeit, wo Glaubensknechtſchaft die Errungenſchaſten der 
lezten 50 Jahre zu verdrängen droht hingewieſen worden. 

ie erwähnte Kabinetsordre ſteht mit dem Namen eines 

annes in unmittelbarer Verbindung, der einen wohl 
verdienten Platz auf dem ſchwarzen Blatte der preuß. 
Geſchichte erhalten hat, mit Wöllner. Dieſer berüch⸗ 
tigte Mann, der, obwohl anerkanntes Mitglied einer 
geheimen Verbindung, ſich der Zügel der Regierung in 
einem für das Land gefährlichen Grade zu demächtigen 
wußte, war zuerſt ein ſchlichter Landprediger, bis er 
durch ſchlechte Künſte aller Art an die Spitze der Ge⸗ 
gelangte und nun das Gebäude feiner hierarcht- 

ſchen Despotie aufzurichten anfing. Friedrich der Große 
hatte den Grundſatz praktiſch ausgeübt, daß man bei 
Aberglauben weder glücklich noch ein guter Staatsbürger 
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weil mir dieſes weiſe Geſetz befiehlt, den ſchnurgeraden 
Weg zu verfolgen, den ich bisher zu wandeln geſucht 
habe und weil es die Hoffnung giebt, auch von Ew. 
k. Maj. geſchützt zu werden. 
höchſte Inſtruktion auch von Allerhöchſtdero geiſtlichem 
Departement mir, als Conſiſtorjal⸗Praͤſidenten, laut der 
abſchriftlichen Anlage mit dem erweiterten Befehle vom 
5. Dec. a. C. zugeſendet worden: 
Alle unter mir ſtehenden geiſtlichen Behörden auch 
darüber zu controliren, ob ſie die Religion, nach 
Vorſchtift des Reltgions⸗Edikts, rein und lauter 
lehren, weil nach Ew. k. M. auerhöchſten In⸗ 
tention alle untauglichen Subjekte nicht ferner ein 
Öffentliches Amt im Staate beklelden follen, wes⸗ 
wegen ich, außer den gewöhnlichen Conduftenliſten, 
nach dem Sinne dieſer allerhöchſten Ordre vom 
ganzen Sprengel eine genaue und zuverläſſige Lifte 
an das geiſtige Departement binnen 3 Monaten 
einſenden ſoll. 

Ew. k. Majseſtät allerhöchſter Auslegung muß ich es 
überlaſſen, ed Allethöchſtdieſelben bei einer hochverehrli⸗ 
chen Juſtruction vom 23. Novbr. v. J. auf das Re⸗ 
liglens⸗Edikt Rückſicht genommen? Und ob Allerhöchſt⸗ 
dieſelben gewollt haben, daß es bei dieſer Gelegenheit 
auch von Ew. k. Maj. ousdrücklich geſetzliche Kraft er⸗ 
halten und nochmals publicirt werde? Alle bisherigen 
Schritte Ew. k. Maj. haben die großen Erwartungen 
von einer weiſen Regierung gerechtfertigt und die Grund⸗ 
füge, nach welchen ich laut der allerdevoteſten Anlage 
noch am 16. Nov. v. J. der Schwärmerei, Heuchelei 
und dem unregelmäßigen Einfluſſe in die Religions⸗An⸗ 
gelegenheiten des hieſigen Fürſtenthums entgegen arbei⸗ 
tete, zu genehmigen geſchienen. Dies war ein Troſt 
für mich, weil ich unfähig bin, anders zu handeln. 
Wenn ich aber, als geiſtlicher Oberer, von den Atuße⸗ 


fein könnte, und gründete durch weiſe Verordnungen die [tungen, unter welchen ich laut der ferneren allerſubmif⸗ 


geiſtige Wohlfahrt ſeines Volkes. Auch nach feinem 
Tode blieb ſein Werk nicht liegen; Freunde der Auf⸗ 
klärung arbeiteten weiter. An dieſe legte Wöllner zuerft 
ſeine Hand; ſie wurden aus ihren Aemtern gebracht 
und ihre Kenntniſſe verketzert. Sodann wurde jenes 
Religionsedikt erlaſſen, welches unter dem Namen des 
zünerſchen eine traurige Berühmtheit erhalten hat. 
ernunft und Glaube wurden in Banden gelegt 
und die Denkfreiheit in Feſſeln geſchmiedet. Ueberall 
regten ſich Stimmen gegen den Gewiſſensdruck. Um 
fie zu unterdrücken, ließ man dem Religionsedikte ein 
enſuredikt folgen, wodurch es jedem prüfenden und 
relmüthigen Kopfe wenn nicht unmöglich gemacht, fo 
och erſchwert wurde, Licht in die Dunkelheit zu brin⸗ 
gen. Um aber auch den Geiſt der Volkslehrer in Feſſeln 
zu ſchlagen, befahl Wöllner, daß die Prüfungen der 
eiſtlichen nach feſtvorgeſchriebener, glaubenbeengender 
orm vorgenommen und die Lehren der Religion nach 
vorgeſchriebenen Büchern gelehrt werden ſollten. So 
lieb es, bis der felige König den Thron beſtieg und es 
ein erſtes Geſchäft fein ließ, diejenigen Heuchler zu 
klarven, welche unter der Maske der Religion und 
er wahren Chriſtuslehre das arme Volk hſerarchiſch⸗ 
espotiſch ausbeuteten. Ein 1798 gedrucktes Buch 
züder Feiedrich Wilhelm III.“ ſpricht die Freude des 
olkes über dieſe Handlung des jungen Königs in fol: 
genden Worten aus: „Jener fürchterliche Druck, der 
den denkenden Preußen fo ſehr darnieder beugte, iſt nun 
inweg, die Feſſeln find gelöſet und der Chriſt als 
Wenſch ift wieder frei gegeben.“ In einer Ka: 
binetsordte vom 27. Dc. 1797 an das SOber⸗Conſſſto⸗ 
rum defaht Friedrich Withelm III. die Abstellung der 
angeſchlichenen Mißdräuche, nachdem er zuvor am 23. 
Wille Kabinetsordte in Betreff der Aufhebung des 
Re ne Religions ⸗Edikts erlaſſen, die aber 
e . es eine Auslegung durch Wöllner erfahren 
det 1 N dem Könige nicht in den Sinn gekom⸗ 
Par Ei N uf dieſe mit der königl. Kadinetsordre 
at in ene bringende Miniſterial⸗Verſügung 
demonſttirte zunächſt der damalige Re ierungs⸗ und 
Conſiſtorlal⸗Präſident v. Vilderndorf in fol ender Weiſe: 
„Ew. k. Majeſtät allerhöchſt eigenbändige Inſtruk⸗ 
tion vom 23ſten vorigen Jahres ip mir von Alfehöchſt 


dero fränkiſchen Landes⸗Miniſterio zur genoueſten Na x 5 ie feinem ei 
8 Na OU ch⸗ nicht über ein Volk herrſchen, welches keine Religion m eigenen Weſen verloren. 
achtung zugefertigt worden und ſehr tröſtlich geweſen, 4 Aber ich weiß auch, daß fie die Sache des Entwickelung iſt wieder ihren 


ſeſten Anlage das Praͤſidium des zweſten Regierungs⸗ 
Senates, als Lehnhofs, Konfiftorii und Pupillen⸗Collegii 
angetreten habe, wieder abweſchen, wenn ich den 
Geistlichen des hieſigen Fürſtenthums die traurige Wahl 
laſſen ſollte, ob fie ihre wahre Meinung anzeigen und 
dann ihre Stelle verlaſſen und mit Weib und Kindern 
betteln und hungern, oder ſchandlich heucheln und anders 
lehren wollen, als ſie vorher thaten; wenn ich Ew. k. 
Maj, von denjenigen Dienern, welche zwar die ſymbo⸗ 
liſchen Bücher — auch nur Reſultate einzelner Theolo⸗ 
gen — leugnen, aber Nichts deſto weniger helle Be⸗ 
griffe und den wahren Geiſt des Chriſtenthums verbrei⸗ 
ten, eine Liſte einſenden ſollte, um ſie als untaugliche 
Sudjekte von ihren öffentlichen Aemtern zu entfernen: 
fo müßte ich Ew. k. Maj. als ehrlicher Mann beken⸗ 
nen, daß ich mich zum Amte eines Conſiſtorial⸗Präſiden⸗ 
ten unbrauchbar und untauglich fühlte, müßte nach kla⸗ 
rer Vorſchriſt des §. 8 des Religions-Ediktes das Prä⸗ 
ſidium des zweiten Senats niederlegen und meine treuen 
Dienfte Ew. k. Maj. lediglich auf das Präſidium des 
eiſten oder Inſtruktione⸗Senates einſchränken.“ 

Hierauf erfolgte die im Eingange erwähnte merkwü 
dige Kabinetsordre vom 12. Jan. 1798. ö 

An den Miniſter von Wöllner. 

„Die Deutung, welche Ihr meiner Ordre vom 23. 
November v. J. in Eurem unter deim 5. December 
an die Conſiſtorien erlaſſenen Reſerlpt gegeben habt, iſt 
ſehr willkürlich, indem in jener Ordre auch nicht ein 
Wort vorhanden iſt, welches nach geſunder Logik, zur 
Einſchätfung des Religions⸗Ediktes hätte Anlaß geben 
können. Ihr ſeht hieraus, wie gut es ſein wird, wenn 
Ihr bei Euern Verordnungen künftig nicht ohne vor⸗ 
herige Berathſchlagungen mit den geſchäftskundigen und 
wohlmeinenden Männern, an denen in Eurem Depar⸗ 
tement kein Mangel iſt, zu Werke geht, und hierinnen 
dem Beiſpiele des verewigten Münchhausen fol t, der 
denn doch mehr, wir viele Andere, Urſache gehabt hätte, 
ſich auf fein eignes Urtheil zu verlaſſen. Zu feiner Zeit 
war kein Religionscdikt, aber gewiß mehr Religion und 
weniger Heuchelei als jetzt, und das geiſtliche Departe⸗ 
ment ſtand bei Inländern und Ausländern in der größ⸗ 
ten Achtung. Ich ſerbſt ehre die Religion, folge gern 
ihren beglückenden Vorſtellungen und möchte um Vieles 
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Herzens, des Gefühls und der eigenen Ueber: 
zeugung ſein und bleiben muß und nicht durch 
methodiſchen Zwang zu einem gedankenloſen Plapper⸗ 
werke herabgewürdigt werden darf, wenn fie Tugend 
und Rechtſchaffenheit befördern ſoll. Vernunft und 
Pbiloſophie müſſen ihre unzertrennlichſten 
Gefährten ſein, dann wird ſie durch ſich 
ſelbt beſtehen, ohne die Autorität derer zu 
bedürſen, die es ſich anmaßen wollen, ihre 
Lehrſätze künftigen Jahrhunderten aufzudrin⸗ 
gen, es den Nachkommen vorzuſchreiben, wie 
ſie zu jeder Zeit denken ſollen. Wenn Ihr 
bei Leitung Eures Departements nach ächten lutheriſchen 
Grundſätzen verfahret, welche ſo ganz dem Geiſte und 
der Lehre des Stifters unſerer Religion angemeſſen find; 
wenn Ihr dafür forget, daß Predigt: und Schulämter 
mit rechtſchaffenen und geſchickten Männern beſetzt wer⸗ 
den, die mit den Kenntniſſen der Zeit und beſonders 
der Exegeſe fortgeſchritten find, ohne ſich an dogmatiſche 
Sudbtilitäten zu kehren: fo werdet Ihr es bald einſehen 
können, daß weder Zwanggeſetze, noch Erinnerungen 
nöthig find, um wahre Religion im Lande aufrecht zu 
erhalten und ihren mohlthätigen Einfluß ouf das Glück 
und die Moralität aller Volksklaſſen zu verbreiten. 

Ich habe Euch dieſe meine Meinung auf Euren Be⸗ 
richt vom 10ten d. nicht vorenthalten wollen. 

Friedrich Wilhelm.“ 

Möge der in dieſer denkwürdigen Kabinetsordre herr⸗ 
ſchende Geiſt des ſeligen Königs nie von uns weichen. 

ss Berlin, 16. Juni. 

Das Verlangen nach einer volksthümlichen Literatur, 
nach populär gehaltenen Schriften, das Beſtreben durch 
ſolche Schriften zur Belehrung des Volkes beizutragen, 
ſei es ſelbſt durch Vereine; welche hier und dort ſchon 
ihren Anfang genommen haben, gehört zu den Zeichen 
unſerer unftuchtbaren Zeit. Wenn uns wegen der letz⸗ 
teren Bezeichnung ein Vorwurf gemacht werden ſollte, 
ſo fragen wir ganz deſcheiden, was denn unſere Zeit 
von den vielen Entwürfen und Plänen, Einfällen und 
Projekten, worin wir allerdings reicher als ein früheres 
Zeitalter fein mögen, zur Reife gebracht hat, ungerechnet 
alle die Beſtrebungen, die ſeit einem Menſchenalter auf 
Erfüllung harren und heute vielleicht eben ſo nabe oder 
fern davon ſtehen wie vor dreißig Jahren. Wie mit 
den populairen Schriften eben ſo verhalt es ſich mit 
den Velkefeſten, deren Mangel man gleichfalls empfin⸗ 
det und zu befeitigen ſteebt, ohne daß mit Ausſchluß 
einiger Gegenden in Drutſchland, wie z. B. in den Herzog⸗ 
thümern Holſtein und Schleswig, etwas Erkleckliches darin 
erreicht wäre. Der einfache Grund diefer Erſcheinung liegt 
darin, daß uns das eigentliche Volksleben noch fehlt, daß die 
Sonderintereſſen der Stände ſich vorherrſchend geltend 
machen, darum haben wir auch mannigfach von einan⸗ 
der getrennte Zweige der Literatur, natürlich ganz abge⸗ 
ſehen von den eigentlichen Fachwiſſenſchaften, und eben 
fo die verſchiedenartigen Luſtbarkeiten in ſtreng geſonder⸗ 
ten Kreiſen der Geſellſchaft. Eine allgemein verſtänd⸗ 
liche Darſtellung, d. h. eine populäre Behandlung vor⸗ 
liegender Verhältniſſe durch Schrift und Sprache iſt 
da nur möglich. wo die Intereſſen gemeinſame find, 
und wahrhafte Volksluſtbarkeiten und Volksfeſte können 
nur dann begangen werden, wenn der Werth des Men⸗ 
ſchen ohne ſonſtige Unterſchiede, wenn die wahrhofte 
Humanität zur Eatwickelung und Anerkennung gebracht 
iſt. In beiden Beziehungen ließe ſich aus einer Ver⸗ 
gleichung zwischen Deutſchlond und feinen Nachbarlän⸗ 
dern, England und Frankreich, wohl manche Belehrung 
ziehen. Die theoretiſche Entwickelung iſt in unſerm 
Vaterlande ſo weit vorangeſchritten, daß ſie von den 
praktiſchen Bedürfniſſen des Volks kaum nech berührt 
wird. Es ſind auf unſerm heimatlichen Boden in den 
letzten fünfzig Jahren ſo bedeutende theoretiſche Kämpfe 
geführt, daß wir fie nach ihrer Wichtigkeit wohl denen 
des Revolutionskrieges bis auf den fogenannten deut⸗ 
ſchen Freiheitskampf an die Seite fegen dürfen; aber 
das eigentliche Volksbewußtſein iſt von dem Donner und 
Blitzen beider nur auf Augenblicke erweckt worden, und 
hat ſpäter wieder den Zuſammenhang jener Erſcheinungen 
Die theoretiſche 
eigenen Weg gewandelt, 
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und hat es einerfeitd fo weit gebracht, daß fie die Maſſe 
zu verſchmähen anfing, und amdererfeits, daß ſie von 
derſelben die Geſtaltung der Zukunft abhängig machte. 
In dieſer Stellung befindet ſich noch heutzutage die 
deutſche Theorie; fie iſt entweder mit ſich zufrieden und 
im hohen Grade ſelbſtgenügſam, eine Verächterin der 


Popularität, oder ſtrebt auch wohl dahin, ihre Anſichten 


dem Volke verſtändlich zu machen und ſich dem Faſſungs⸗ 
vermögen deſſelben anzubequemen. Aus der letzteren 
Richtung ſind in neueſter Zeit ganze Reihen von Schrif⸗ 
ten und Schriftlein entſprungen, beſonders auf dem Ge⸗ 
biete der kirchlichen Fragen; man hat verſucht, Dogma⸗ 


tik, Kirchengeſchichte, Kirchenrecht und Liturgik in Bro: | 


chüren und Tagesblättern zu populariſicen. Daffelbe ift 
kürzlich auch im Kreiſe der ſozialen Fragen, beſonders 
bei Gelegenheit des Unternehmens, Vereine für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen zu begründen, verſucht 
worden; aber alle dieſe Verſuche tragen mehr oder went⸗ 
ger das Ausſehen freiwilliger Vormundschaft, bei der 
man immer nicht weiß, was der Mündel dazu ſagt. 
um dies zu erfahren, iſt die eigene Aeußerung 
derer nothwendig, über und für welche ſich in 
Deutſchland und noch immer vorherrſchend das theore⸗ 
tiſche Wiſſen geltend macht. Wir haben deshalb keine 
populär verſtändliche Behandlung fo vieler Tagesfragen, 
weil bei uns die unmittelbar dabei Betheiligten ſchwei⸗ 
gen und das Reden und Schreiben denen überlaffen, 


die ihre praktiſchen Bedürfniſſe nur von Hörenſagen 


kennen. 


Inland. 


Berlin, 18. Juni. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Dr. Sulpice Boiſ⸗ 
feree den Charakter eines Geheimen Hofraths beizu⸗ 
legen. 


Se. Majeftät der König haben dem jüdiſchen Ein⸗ 
wohner Philipp Mofes zu Calbe an der Saale, die 
Anlegung der ihm verliehenen königlich hannoverſchen 
Kcieges⸗Denkmünze für das Jahr 1813 zu geſtatten 
geruht.“ 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
von Stettin zurückgekehrt. 

Der General⸗Major und Commandeur des großher⸗ 
zoglich oldenburgſchen Truppen⸗Corps und der oldenburg⸗ 
hanſeatiſchen Brigade, v. Gayl, iſt von Oldenburg 
hier angekommen. 


Se. Excellenz der General der Infanterie und Ge⸗ 
neral⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, v. Natzmer, 
iſt nach Schleſien abgegangen. 


iſt 


v Berlin, 17. Juni.“) — Heute Abend wird 
Ihre Majeſtät die Königin und der Prinz Albrecht wie 
der aus Stettin zurück erwartet. Am heutigen Mor⸗ 
gen ſollte daſelbſt eine große Parade der Garniſon vor 
dem Monarchen ſtattfinden, und die Einſchiffung nach 
Copenhagen war für die heutigen Abendſtunden vor⸗ 
bereitet. Seine Majeſtät der König war von einem 
kurzen Unwohlſein an einem der Reiſetage überfallen 
worden, aber in Königsberg ſchon vollkommen wieder 
hergeſtellt, eingetroffen. Beſonders heiter ſoll der König 
in Elbing geweſen ſein, wo ein ſinniges Feſt zu Ehren 
des hohen Beſuchers ſtattfand. Von Tilſit aus haben 
Seine Majeftät dem General⸗Lieutenant und Comman⸗ 
deur der Garde- Kavallerie v. Tümpling, der in dieſen 
Tagen ganz in der Stille den Tag feierte, an welchem 
er vor fünfzig Jahren die militaitiiche Laufbahn betrat, 
die Ernennung zum General- Adjutanten überſendet. — 
Geſtern hat der General der Infanterie von Natzmer, 
der mehrere Monate hindurch durch ein Gichtübel ans 
Krankenbette gefeſſelt war, in einem noch ſehr leidenden 
Zuſtande unſere Hauptſtadt verlaſſen, um ſich auf fein 
Landgut bei Löwenberg zu begeben. — Heute in den 
erſten Morgenſtunden iſt wieder ein Veteran unſerer 


wenn er behauptet, die Notizen un 
erſtatters rührten hödftene aus . 
entgegnen, feine Art zu erwiedern dufte n 


ach met im 
Doch wir verſchmähen ſolche Repreſſallen. Die Nerd. 
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Armee, der General der Infanterie v. Dumoulin, rühm⸗ 
lichſt bekannt durch fein, oft unter ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen mit großer Umſicht und Feſtigkeit geführtes Com 
mando, in der Bundesfeſtung Luxemburg nach längerer 
Krankheit mit Tode abgegangen. — Neuere amtliche 
Berichte über den Zuſtand der Landwirthſchafſt und die 


Beſchaffenheit der Saaten und Getreidefeldeen lauten 
ſigen Univerſität des Hofraths Dr. Ilſenſee) erregt. 


ungleich weniger günſtig als die früheren, Namentlich 
haden in ſonſt ſeyr fruchtbaren Landſteichen der Altmark, 
des Fürſtenthums Halberſtadt u. ſ. w. die Verhältniſſe 
der Winterfrüchte, Roggen und Weizen, außerordentulche 
Maßregeln herbeigeführt. Es hat ſehr viel umgeackert 
und mit Sommergetreide beſät werden müſſen. Seit⸗ 
dem ſteigen auch auf vielen Marktplätzen die Preiſe al⸗ 
ler Früchte, wenn auch nur noch um ein Geringes. — 
In Beziehung auf die focialen Umſtände unſerer Haupt⸗ 
ſtadt läßt ſich erwähnen, daß die durch die Beurlaubung 
aller Mitglieder jetzt ruhende Oper den 22. Juli wie⸗ 
der eröffnet werden wird. An dieſem Tage wird Spohrs 
neuſte große Tondichtung „die Kreuzfahrer“ zum erſten 
Mal über die Bühne gehen. Der Componiſt wird fiz 
ſelbſt dirigiren. 

+ Berlin, 17. Juni. — Unſer Stadtverordneten⸗ 
Collegium hat in feiner letzten Sitzung einen Beſchluß, 
den es in der vergangenen Sitzung faßte, mit eben fo 
viel Stimmen wieder umgeſtoßen, als es ihn vorher 
angenommen hatte, nämuch mit 60 gegen 20 Stim⸗ 
men. Es handelte ſich nämlich um Uedernahme des 
Patronats dreier neuen Kirchen, welche in der hieſigen 
Georgen⸗Gemeinde erbaut werden ſollen. Nach dem 
erſten Beſchluß ſollte die ſtädtiſche Behörde das Patro⸗ 
nat nicht übernehmen; nach dem zweiten aber ſoll es 
nun doch geſchehen. Zwiſchen beiden Beſchlüſſen find 
etwa acht Tage Zeit gelegen. Nachdem der erſte Be⸗ 
ſchluß gefaßt war, erſchien ein Artikel in der hieſigen 
Spenerſchen Zeitung, als deſſen Verfaſſer man den 
Stadtrath Riſch nennt. Darin war die Nothwendig⸗ 
keit der Uebernahme des Patronats über die zu erbau⸗ 
enden Kirchen von Seiten des Magiſtrats nachgewieſen. 
Eine darauf erfaßte Erwiederung, welche gegenwärtig 
auf einem Blatte abgedruckt hier erſchienen iſt, konnte 
für die Zeitung bis zur Seſſion der Stadtverordneten, 
in welcher ſie ihren erſten Beſchluß umſtießen und den 
neuen in Uebereinſtimmung mit jenem vorhin erwähnten 
Zeitungsartikel faßten, nicht das Imprimatur erreichen. 
Derſelbe geht von dem Stadtverordneten Runge aus, 
wie aus der Unterſchrift des beſondern Abdrucks erhellt, und 
weiſet die Unrichtigkeiten nach, welche ſich in den Be⸗ 
hauptungen des Stadtraths Riſch finden und auf die 
Annahme des neuen Beſchluſſes von Einfluß geweſen 
ſind, wie z. B. „Es iſt jedenfalls unrichtig, daß die 
Stadtverordneten definitiv noch nicht entſchieden haben; 
ſollte das Patronat auch „unter den obwaltenden Um⸗ 
ftänden” abgelehnt worden fein, fo würden dieſe Um: 
ſtände doch erſt verändert werden müſſen, ehe ein ande⸗ 
rer Beſchluß füglich gefaßt werden kann. Ferner iſt es 
unrichtig, daß die Verſammlung im vorigen Jahre nur 
die Bedingung der Regulirung der Stolgebühren und 
des Einkommens geſtellt hat, da ihre Hauptbedingung doch 
die war, daß für jetzt nur eine neue Kirche errichtet 
werde. Drittens iſt es unrichtig, daß die Pacht des 
Leichenfuhrweſens verwendet werden kann, da dieſelbe 
nur für einen beſondern Zweck, von dem die Georgen⸗ 
Parochie ganz verhältnißmäßige Vortheile genießt, be⸗ 
ſtimmt iſt. Viertens iſt es unrichtig, daß das Patronat 
allein aus ökonomiſchen Gründen abgelehnt worden iſt, da 
auch andere Gründe maßgebend geweſen ſind. Fünftens 
iſt es unrichtig und der Magiſtrat hat dies ausgeſprochen, 
daß die Commune zum Bau von Kirchen verpflichtet 
iſt, wenn kein Kirchenvermögen vorhanden iſt. Sechſtens 
iſt es unrichtig, daß die Nothwendigkeit von drei neuen 
Kirchen allgemein anerkannt iſt, da die Georgen⸗Ge⸗ 
meinde ſelbſt, wie dies in der Inſtruktion ausgeſprochen 
iſt, drei Kirchen nicht für nothwendig hält. Siebentens 
iſt es unrichtig, daß die Räume des Rathhauſes binnen 
Kurzem von den dert placirten Gerichts = Abtheilungen 
verlaſſen werden. Achtens iſt es unrichtig, daß die 
Stadt den Patronats⸗Betrag nicht bald und nicht auf 
einmal zu zahlen braucht, da ſie kein Verſprechen eines 
Vorſchuſſes in Händen hat, eben ſo wenig aber von 
Sr. Majeſtät bis jetzt eine Beihilfe zugeſagt worden 
iſt, alſo auch nicht von 30,000 Rthlr. für jede Kirche 


die Rede ſein kann. Indem wir unſere Berichtigung 


ſchließen, geben wir noch Folgendes zu bedenken; die 
Georgen⸗Gemeinde erklärt ſich gegen den Bau von drei 
neuen Kirchen, die Inſtruktion ſpricht es aus, daß ſie 
außer der freiwilligen Collecte keinen Beitrag zahlen 
wolle. Se. Majeftät der König find bereit zur Ueber 
nahme des Patronats und Zahlung 
die Gemeinde wird daher das Patronat der Sta 
Bei 1 vermiſſen. Es handelt 80 
0 thlr. für einmal, ſondern u 
Verpflichtung und eine führtiche, Bail ene 
tauſend Thalern zur Erhaltung des Ei 5 ic: 
u der Commune unwich 
handelt ſich darum, od für ein cheiger Pflichten er⸗ 
tiges Recht e werden fol, — Es han: 
bee neh Darm, ob Bertin nach 30 Friedensjahren in 
r bl 
ei 


f es un 
des Beitrag 2 2 


lühenſten Zeit eine Schuld contrachiren muß!“ — 
ac Aber Die Zufall dazu bei, die Bürger bei 


\ 


d | langten Allerhöchſtdieſelb 


* 

Sa 
2 2 
5 
art 
. 8 
. 2 

— — — ͤ . — — —— ͤ — — ́z—:— —— ——— en — UiL l. — nn nn nee 


der Wahl ihrer Stadtverordneten theilnehmender und 
aufmerkſamer zu machen. 


Berlin, 17. Juni. — Allgemeines Aufſehen hat 


in unſerer Stadt die vor einigen Tagen erfolgte Ver⸗ 


haftung eines bekannten Arztes und Lehrers an der hie⸗ 


Man giebt ztemlich übereinſtimmend als Grund dleſer 
Verhaftung die Anklage auf Majeſtätsverbrechen an, die 
gegen den gefänglich Eingezogenen erhoben ſei und zwar 
wegen eines vhn ihm angeblich verfaßten Gedichts, in 
welchem das fragliche Verbrechen begangen worden ſei. 
Die nähern Umftände, welche dieſe Maßregel veranlaßten 
und begleiteten, ſind aber, wie es ſcheint, von dem 
Stadtgeſpräch ſchon dermaßen in Widerſprüche verwik⸗ 
kelt worden, daß wir uns eine Aufzählung derſelben lie⸗ 
ber verſagen; auch ſollen nach denſelben Gerüchten noch 
andere Anklagen gegen den Inhaftirten vorliegen, die aber 
möglicherweiſe auch nur im Munde des vielzüngigen 
Gerüchts ihren Urſprung genommen haben können, in⸗ 


dem auch hier die offenkundigſten Widerſprüche erzählt 


werden; nur in der oben erwähnten Urſache ſtimmt man 
vollſtändig überein. Die 
Jbſteins und Heckers beſchaͤftigt noch immer vorhereſchend 
die öffentliche Meinung; man wird nicht müde, um 
Data zu fammeln und ſich mit Vermuthungen über die 
Gründe der Maßregel abzumühen. Die Repreſſalien, 
welche im ſüdlichen Deutſchland gegen dort als Hand⸗ 
werker und Fabrikarbeiter beſchäſtigte Preußen genom⸗ 
men worden ſind, indem man ſie aus Lohn und Arbeit 
entlaſſen hat, beſtätigen ſich leider und verurſachen na⸗ 
türlich hier einen ſchmerzlichen Eindruck, obwohl man 
darin nur einen natürlichen Ausdruck der dortigen öffent⸗ 
lichen Stimmung erblicken kann. Die erfolgte Abberu⸗ 
fung des hieſigen badiſchen Geſandten von ſeinem Poſten 
erſcheint gleichfalls als eine nothwendige Folge des Vor⸗ 
falls, und wenn derſelbe auch durch gerichtliche Verneh⸗ 


mung ſeiner Hausdienerſchaft hat nachweiſen laſſen, daß 


er von dem ganzen Vorfall wirklich nicht früher in 
Kenntniß geſetzt wurde, als bis er das fait accompli 
vor ſich hatte, fo bleibt doch der moraliſche Eindruck ein 
trauriger Begleiter auf der ſpäteren Lebensbahn. 


(Brem. 3.) Das Gerücht von der Begründung einer 
neuen dritten hieſigen Privatzeltung (die Allgem. 
Preuß. Ztg. kann trotz ihrer öſteren eigenen Verſicherun⸗ 
gen doch nicht als eine ſolche bezeichnet werden) hat jetzt 
wiederum eine gewiſſe, feſte Begründung erhalten, indem 
bereits alle Vorkehrungen für dieſe mit dem Neujahr 
1846 zu eröffnende Zeitung getroffen werden ſollen. Wie 
man erzählt, hätten hochgeſtellte Perſonen ſich für die 
Ectichtung des neuen Zeitungsinſtituts, welches auf Actien 
begründet würde, ſehr lebhaft intereſſirt und die Vorar⸗ 
beiten ſeien ſchon in ſofern beendet, als die befähigten 
Perſonen mit der Redaction beauftragt werden ſollen. 
Man will jedoch Seitens der Leiter erſt die Männer 
prüfen, erſt ſehen, ob fie ſich bewähren, ob ſie auch im 
Stande fein werden, die Redaction nach den Erforder⸗ 
niſſen zu leiten. Sollte die Zeitung nun wirklich ins 
Leben treten, ſo würde — man verzeihe den banalen 
Ausdruck — einmal einem langgefühlten Bedürfniß ge⸗ 
nügt, vorausgesetzt, daß ſich die neue Zeituag den gebie: 
teriſchen Forderungen der Zeit anpaßte, denn ohne dies 
weſentliche Erforderniß⸗ ohne Entſchiedenheit und be⸗ 
ſtimmte, dem. liberalen Foriſchritt zugewandte Richtung 
iſt fie verloren, wie ſo manche andere Inſtitute am Rhein 
und am Pregel . 

Köntgaberg, 14. Juni, (gönigsb. A. 3.) uch 
die Reihe S. a des Könige durch Dat ana 
und Elte auen beingen wir nachiräglich aus dem J. f. L 
noch einige Details: Bel dem Dorfe und Gute S f 
vorbei, wo Se. Majeſtz. au M e erheſten 

ajeftät Pag berührte, ge: 

Hohn 5 en am 4. Junt nach Sensdurg 

1 ade Wen welche mit Nächſtem (1848) 
Auf dem We eſtehen feiern wird, in Augenſchein. 
Acbeitsſtzle bel von Sensburg nach Rhein wurde eine 
ſonen befchärn lt⸗Muntowen berührt, wo etwa 1000 Per⸗ 
geſtelle ſch ſtigt waren. Da eine neu eingerichtete We⸗ 
4 Ne zu befahren war, fo ſtiegen Se, Majeftit 
„Und gingen in Begleitung des Herrn Ober⸗Präſi⸗ 


denten 8 
Achten un Anhöhe hinauf, wo auf beiden Seiten die 


daten freundlich an 
mit einer Raſenbank 


verſehen und dem preußiſchen Ad⸗ 


Ausweiſungsgeſchichte 


aufgeſtellt waren und tedete mehrere alte Ses 
Von einer andern Anhöhe, die 
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ler und einer Ehrenpforte geſchmückt war, nahmen Se. 
Mzijeſtät die Umgegend in Augenſchein. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage wurde Johannisburg und Lyck erreicht. 
In erſterem Ott, der einfach aber geſchmackvoll geſchmüͤckt 
war, dauerte leider der Aufenthalt Sr. Majeſtät nicht 
Doch hat fi die Stadt eines beſondern Bewel⸗ 


lange. 
ſes königl. Huld zu erfreuen, - Se. Mayeftät geruhten, 
nachdem Allerhöchſtdieſelben mehre Fragen in Betteff des 
Nothſtandes der Einwohner gethan hatten, in Bezug 
auf eine dieſerhald überreichte Petition ſich zu äußern: 
„das ſoll nicht wieder vorkommen; wenn Ich 
lebe und Friede bleibt, ſollen Sie in 10 Jah⸗ 
ren nicht allein Chauſſee, fendern auch Schiff⸗ 
fahrt haben, hierauf gebe Ich Ihnen mein 
königliches Wort.“ Bald darauf begaben Se. 
Majeſtät Sich zur Tafel, an der alle vorgeſtellte Per⸗ 
ſonen auf Allerhöchſte Einladung Theil nahmen, wobei 
Se, Maſeſtät Sich ſehr herablaſſend zeigten. Die Flü⸗ 
gelthären des Speiſeſaals blieben auf Befehl geöffnet, 
und ſo hatten denn Viele das Glück, ihren König ſo 
ganz nahe zu fehen und ſprechen zu hören. Bei dieſer 
enheit ſei es vergönnt, folgenden Scherz des Kö⸗ 

nigs anzuführen. Als nämlich Sr. Majeſtät geräucherte 
atehnen gereicht wurden, fragten Allerhöchſtdieſelben den 
anweſenden Leibarzt: „Grimm, was fügen Sie dazu?“ 
auf die Mahrehnen zeigend, worauf derſelbe meinte: 
„Ew. Maj ., es wird nicht gut thun,“ und worauf wiederum 
die lächelnde Antwort erfolgte: „Er will's nicht haben, 
aber ich th’ es doch.“ Es muß hiebei erwähnt wer⸗ 
den, daß Se. Majeſtät Sich an dem Tage nicht wohl 
fühlten und Morgens medizinirt hatten. Nach deende⸗ 
tem Diner ſetzten Se. Majeſtät die Reiſe nach Lyck fort, 
und von dort am Sten Über Goldapp nach Gumbin⸗ 
nen. In Goldapp wurden Se. Majeſtät von einer 
ſtattlich dekorirten reitenden Bürgergarde empfangen und 


auf eine Wegeſtrecke auch wieder begleitet. — Von Gum⸗ 


en ging am Iten die Tour über Stallupönen nach 
Schirwindt. um 6%, Uhr Abends gelangten Se. Maj. 
er König dort an. Auf Befragen Sr. Maj.: ob die 
Stadt irgend ein Anliegen vorzutragen habe, brachten 
ie Abgeordneten der Stadt zwei Gnadengeſuche vor: 
den Neubau der Kir de und die Anlage einer Chauſſee 
von Schirwindt nach Pillkallen oder Stallupönen. Se. 
Majeſtät der König ging ſpäter, um 8%, Uhr Abends, 
ohne alle Begleitung durch die lange Straße der Stadt 
und wären auch unerkannt bis zur Kirche gekommen, 
welche zu beſehen des Königs Abſicht war, wenn nicht 
der Herr Regierungs⸗Chef⸗Präſident Braun und der 
fatrer mit Sr. Majeſtät zuſammengetroffen wären. 
in augemeiner Hurrahruf begrüßte nun den huldvollen 
Hertſcher. Während deſſen hatten ſich mehre hohe Per⸗ 
ſonen von dem Gefolge des Königs eingefunden und 
begleiteten Allerhöchſtdenſelben bis zur Kirche. An dem 
Eingange der Straße zu derſelben ſprach der König zu 
dem Volke, welches ihn begleitete: „folget nicht weiter 
nach“. Nachdem die Kirche von Außen und Innen in 
Augenſchein genommen war und der König ſich nach 
dem Vermögensſtande der Grundbeſitzer im Schirwindter 
Kirchſpiel, fo wie nach dem Beſtand der Kirchenkaſſe er⸗ 
kundigt hatte, ertheilten Allerhöchſtdieſelben die huldvolle 
uſicherung, daß auf Staatskoſten die Kirche neu ge⸗ 
baut werden ſolle und ſchrieben eigenhändig in die 
Stadtchronik den ungefähren Inhalt folgender Worte: 
Er wolle, weil noch kein König, auch kein Glied des 
tönigl. Hauſes in Schirwindt geweſen ſei, ein Andenken 
hinterlaſſen und die Kirche auf Staatskoſten bauen.“ 
oben erwähnten pen wegen ertheilte der König 
oweit Beſcheid, daß vorläufig mit dem Bau derſelben 
nicht vorgegangen werden könne, ſolche aber wohl zu 
ide kommen werde. Nachdem Se. Majeſtät den 
Kirchenplatz, woſelbſt Sie gleichzeitig die ſchlechte Pfar⸗ 
terwohnung beſehen hatten, verlaſſen, gingen Allerhöchſt⸗ 
elben unter fortwährendem Geſpräch mit dem Pfar⸗ 
der um den Marktplatz in Ihre Wohnung zurück. Zum 
end waren von Sr. Majeſtät — in — ke 
befiger v. Plehwe eingeladen, mit welchen die Un: 
ahl bis ag uhr Abends dauerte. Am an: 
dern Morgen verließen Se. Majeſtät um 8%, Uhr die 
Stadt unter den Glückwünſchen der Bürger. 
Königsberg, 14. Juni. (Königsb. A. 3.) Ohne der 
Glaubwürdigkeit der Nachricht aus Thorn im mindeſten 
ahe treten zu wollen, ſehen wir uns doch veranlaßt, 
einige Bedenken zu äußern gegen die Angabe, als ſollte 
* ft dieſes Jahtes eine Synode ſämmtlicher apo⸗ 
Rotifpen Geiſtlichen, die ſich an Czerski angeſchloſſen has 
en, ſtattfinden. Czerski und Ronge erkannten beide 
das Leipziger Concil proviſoriſch an. Eine andere als 
eine temporäre Bedeutung bis zur größeren Kräftigung 
ne weiteren Ausbreitung des Deutſch⸗Katholicismus ift 
2 worden. Die Grundidee der neuen 
Richtung ſteht feft, die 
zuuß . — ihre Bekenner ins Geſammt kund thun. 
— nen. 
folge alſo eine Synode — — ift gefallen; was 
des einen oder des andern der H 
ten. Das bisherige Auftreten der 
Ronge widerlegt von felbft aue Bei, 
und gewiß werden dieſe beiden würdigen 


Hummel ſelbſt gab der heiligen Handlung ein äuße es 
Zeichen ſeiner Gunſt, indem am Tage vorher ein von 
ſanftem Regen begleitetes Gewitter die brennende Luft 
abkühlte und während der Andacht ein ſchattender Wol⸗ 
kenſchleier die Verſammlung gegen den heißen Strahl 
der Sonne ſchützte. Der Magifteat und die Stadtver⸗ 
ordneten, das Kirchen⸗Collegium und die Repräſentan⸗ 
ten der evangeliſchen, ſo wie der Vorſtand der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde, empfingen den von unſerm wür⸗ 
digen Oberprediger begleiteten Herrn Czerski an den 
Pforten des zur Zeit des dreißigjährigen Glaubenskrie⸗ 
ges errichteten Friedhofes — und geleiteten ihn zu dem 
nebſt Kanzel paſſend ausgeſchmücktem Altäre. Nach der 
Meſſe hielt Herr Czerski die Predigt, die alle Herzen 
tief ergriff; Qdemnächſt empfingen 115 Perſonen zum 
erſtenmale, ſeitdem fie Chriften find, das Abendmahl in 
beiderlei Geſtalt, und zum Schluſſe wurde Johanna, 


von nah und fern, hatten ſich an der heiligen Stätte 
verſammelt, unter denſelben viele Einſaßen der Dörfer 
aus einer nächſt angrenzenden großen Herrſchaft, ob⸗ 
gleich ſie durch ein Rundſchreiben ausdrücklich ermahnt 
worden, dem ketzeriſchen Gottesdienſte eines abge- 
fallenen Prieſters nicht beizuwohnen *), 
evangeliſche Prediger, wovon vier aus einer Entfernung 


äußere Maniſeſtation derfelben. 


rieſtern, welche die Anſicht 
aupt⸗Stimmführer theil⸗ 

Czerski und 
chtungen der Art, 


Männer d 
von mehrern Gemeinden gemachten Vorſchlag, daß ein 
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geſichert. 


ſich für den Verein wenig geſchickt haben. 


Perſon bekommen. 


© Rawiez, 17. Juni. — Geſtern am 16ten d. 
fand die Abhaltung des erſten öffentlichen Gottes dienſtes 
bei der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde durch den 
Pfarrer Czerski aus Schneidemühl ſtatt. 
haft chriſtbrüderlicher Geſinnung hatte die hieſige evan⸗ 
gelifche Gemeinde wie für dieſe erſte gottes dienſtliche 
Feier, ſo auch für alle künftigen, der jungen Bruder⸗ 
gemeinde den Gebrauch nicht nur ihrer ſchönen Kirche, 
ſondern auch des Kicchengeräthes zugeſagt, ja unſer ver 
ehtter Dberprediger fi ſogar zur Aſſiſtenz bei Verab⸗ 
reichung des heiligen Abendmayles erboten — Ruhm 
und Ehre ſolcher Geſinnung! Leider gingen kurz vorher 
die bekannten, die Allerhöchſte Cadinetsordte vom 30ſten 
April erläuternden Miniſterial⸗Reſcripte ein! und fo 
zog die kleine, aus dem Tempel des Deren verwieſene 
Gemeinde — demüthig im Gehorfam vor dem Geſetze, 
ſtolz und feſt in ihrem Glauben — in den großen 
Dom der Natur und erbaute ihren Altac auf den 
Gräbern des dazu erbotenen Friedhofes, unter der thäs 
tigſten Mithülfe ihrer evangenſchen Mitbürger. Der 


Clara, Maria Bittner, ein nach dem Aufgange des 
Glaubenslichtes hierſelbſt gebornes Kind, in den Bund 


der Chriſtenheit aufgenommen — in demſeiben Augen⸗ 


blicke aber fiel der erſte, das Gewölk durchbrechende 
Sonnenſtrahl auf den Täufling, ihm gleichſam die 
himmliſche Taufe verleihend. Gegen 7000 Perſonen, 


Auch zehn 
von 20 Meilen, und einige römiſch⸗katholiſche Geiſt⸗ 
liche hatten ſich eingefunden; die Erſtern boten Herrn 
Czerski mit amtsbrüderlicher Zuvorkommenheit die Hand, 


die Letzteren aber beobachteten ein ſtrenges Incognito. 
In der lautloſen Stille der tiefſten Andacht ging die 


gottesdienſtliche Feier vorüber; 7000 Menſchen von 
einem Gefühle beſeelt und erhoden. O, du rührend 
erhabenes Bild! zwei chriſtliche Brudergemeinden, nach 
langer Trennung, 
ſöhnt in die Arme, a 
neuen Bundes rufend und mit einer Stimme 
den einen Gott der Chriſten preiſend! Und 
dieſer Geiſt, der ſollte getilgt werden?! — 
Ihr Siebentauſend — gebt Zeugniß! Nachmittags um 
2 Uhr verſammelten ſich 112 chriſtliche Brüder zu 
einem Mittagsmahle, bei welchem von Anfang bis zu 
Ende eine zwar heitere, aber dem Ernſte des Tages 
angemeſſene Stimmung herrſchte. Den von allgemei⸗ 
nem Jubel begleiteten Toaſt auf das Wohl Sr. Maj. 
des Königs unſeres Heren und feines ethabenen Hauſes, 


brachte ein Mitglied der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu 


Schneidemühl aus; von zwei hieſigen Einwoh⸗ 
nern wurden Toaſte gebracht der Gewiſſensfreiheit, 
der Wahrheit und dem Lichte und deren Banner⸗ 
trägern!“ — fo wie mit Bezug auf den natio⸗ 
nalen Trinkſpruch: „Kochaymy sie,“ „der Bruder; 
liebe, und insbeſondete der chriſtiſchen!“ — Das An⸗ 
denken an dieſen Tag wird fottleben in unſer Aller 
Bruſt, und bei der evangeliſchen Gemeinde und deren 


„ Vielleicht berichten wir darüber noch ſpeziell unter 
N elleich cht — 


nzufügung der gebührenden Commentare. 


Verſammlung der Ausſchüſſe aller Gemeinde⸗Vorſtände 
ſtattfände, durch Rath und That begünſtigen und fördern. 

Stettin, 15. Juni. (Voſſ. Zt.) In engeren Krei⸗ 
ſen vorbereitet, trat hier im März ein Verein zur Unter⸗ 
ſtützung deutſch⸗katholiſcher Gemeinden für kirchliche Zwecke 
zuſammen, der ſich bald der lebhafteſten Theilnahme aus 
allen Ständen zu erfreuen hatte. Abgeſehn von nicht 
undeträchtlichen einmaligen Zahlungen war auf drei Jahre 
eine jährliche Einnahme von mehr als 1000 Thlr. zu⸗ 
In Folge des konnten an die Gemeinden von 
Marienburg, Annaberg, Offenbach und Ulm 
je 100 Tolr. geſchickt werden. Engherzige Beſchränkung 
auf die Grenzen dieſes oder jenes Staates und Verken⸗ 
nung deſſen, was Deutſche Deutſchen ſchuldig ſind, würde 
Der wackere 
Vorkämpfer aber in dem ehrenwerthen Kampfe, Johan: 
nes Czerski, hat von dem Verein 300 Thlr. für ſeine 


Mit wahr⸗ 


ſinken ſich über Grädern ver⸗ 
die Todten zu Zeugen ihres 


‚Römer zugeſtehen, daß 
tiſche Kunſt und Gewandtheit in der Debatte zeigte, als 


— 


zahlreichen Mitgliedern des Guſtav⸗Adolph⸗Verelns nur 
durch das bittere Gefühl getrüdt werden, daß ſie ver⸗ 
hindert wurden, die eigene, zu dreienmalen mit 
großen Opfern erbaute Kirche, ihren chriſtlichen Brü⸗ 
dern zu öffnen und die ihnen auf Grund der landrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen und der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
otdre vom 30. April e. unbedenklich und bereitwillig 
estheilten Zuſage zu erfüllen. Wir wollen den Römiſch⸗ 
Katholiſchen die Freude gönnen, welche ſie über dieſe 
Maßregel unverholen an den Tag legen und den Folgen 
des Bannes ruhig entgegenſehen, welcher wegen der un⸗ 
ſern chriſtkatholiſchen Brüdern hierſeldſt bewieſenen Tyeil⸗ 
nahme über unſere Stadt ausgeſprochen worden, nicht 
nur von Prieſtern, ſondern auch von einer Klaſſe der 
Laien, welche früher, ſchon im 16ten Jahrhundert, 
Nikolaus Radziwill an der Spitze, als Träger der Re⸗ 
formation und deren eiftigſter Kämpfer, und bis in die 
neueſte Zeit, nach dem Ruhme der Duldung ſtrebte, 
jetzt aber als eifcigfter Verfechter religiöser Finſterniß auf⸗ 
tritt! Welche Motive dieſer Sinnesänderung zum 
Grunde liegen mögen, wollen wir nicht unterſuchen. 
Lucas 23 V. 34. Die gebrochene Bahn aber wird 
verfolgt und der begonnene Tempelbau vollendet wer⸗ 
den, wie ſehr auch alle Macht der Erde dagegen ſtrebe! 
Unter Verfolgung erwuchs das Chriſtenthum, der Herr 
unſer Erlöfer ſtarb den Tod der Verbrecher am Kreuze, 
ſeine Apoſtel fielen unter dem Henkerbeile, die erſten 
Chriſten flüchteten in Höhlen und hielten ihre Andachts⸗ 
übungen in nächtlichen Zuſammenkünften. Wir 
aber leben unter dem Schutze einer erleuchteten Regie⸗ 
tung und wenn die Euch prüfet — bewähret Euchl 
Fürchte Dich nicht, ſpricht der Herr. Ich bin mit Dir. 
Jeſala 41 Cap. 10, 


Magdeburg, 15. Juni. (D. A. 3.) Die hieſige 
Katharinengemeinde wählte bekanntlich nach dem Tode 
ihres Predigers den durch ſeine ausgezeichnete Redner⸗ 
gabe bekannten Ordner der letzten Pfingſtverſammlung 


proteſtantiſcher Freunde zu Köthen, Paſtor Ühlich zu 
Pömmelte, zu ihrem Geiſtlichen. x 1 
1855 Beſtätigung von Seiten der vorgeſetzten 
erfolgt. 


In dieſen ee 
ehörde 


Elberfeld, 14. Juni. (Eiberfr. Z.) In dem Städt: 


chen Olpe wurde, wie man fagt, auf Antrieb der Ber: 
wandten, das Grab eines Kindes aus gemiſchter Ehe 
zerſtört, der Blumen beraubt und mit Steinen bedeckt. 


Koblenz, 12. Juni. (Eib. 3.) Wir werden bald 


in der Rheinprovinz den bekannten Herrn Polizeirath 
Dunker von Berlin zu ſehen Gelegenheit haben, indem 
dem Vernehmen nach derſelbe beauftragt iſt, über die 
Verhältniſſe unſerer Polizei⸗Verwaltung ſich an Ort und 
Stelle genaue Kenntniß zu verschaffen. 


Koblenz, 14. Juni. (Rh.⸗ u. M. ⸗3.) Das zu Ehren 


des Ober⸗Präſidenten von Schaper auf morgen von 
einer Anzahl hieſiger Einwohner im Gaſthofe zu den 3 


Schweizern veranſtaltete Eſſen wird auf den Wunſch 


dieſes hohen Beamten nicht ſtattfinden, indem derſelbe 
ſich ausdrücklich dahin ausgeſprochen hat, daß das Schmerz⸗ 
gefühl, welches der Gedanke, von hier ſcheiden zu müſſen, 
in ihm hervorgerufen, es ihm unmöglich mache, bei einem 
Feſte zu erſcheinen, das die Liebe und Verehrung det 
Bürger von Koblenz bereitet. 


D ent f cha n 5. 
Salzburg, 11. Juni. (Augsb. P.⸗3.) Der Herr 


Fütſtdiſchof von Breslau reiſte heute nach Gaſtein ab 
und wird morgen wieder von dort hier eintreffen. Auf 
übermorgen iſt die Rückkehr nach Regensburg über Alt⸗ 


ötting feſtgeſetzt. N 
Stuttgart, 12. Juni. (Um. Schu) In der geſtri⸗ 


gen 59. Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 


11. Juni wurden die geheimen Fonds zum zweiten 
Male berathen. Nachdem ſie nämlich in der Sitzung 
vom 10. April durch eine Mehrheit von 44 gegen 43 


Stimmen verworfen waren, hatte ſie der Finanzminiſter 
fpäter wieder eingebracht, jedoch ohne eigentlich neue 


Motive, und eben fo trug nun die Finanzcommiſſton in 
ihrem Berichte auf deren Genehmigung an. Die Galle⸗ 
rien waren gedrängt voll, die größte Spannung im gan⸗ 
zen Saale bemerkbar. Der Finanzminiſter unterhielt 
ſich lange Zeit vor Beginn der Verhandlungen mit ein⸗ 
zelnen Abgeordneten. Man mußte ſich fagen, daß es 
nur auf wenige Stimmen ankomme, und daß die 

ſcheidung endlich bei den Wenigen ſtehe, welche bei der 
eiſten Verhandlung nicht zugegen geweſen waren. Die 
ganze Sachlage wurde jedoch eine weſentlich andere, als 
nach dem einleitenden Vortrage des Berſchterſtatters, 
Matthes, ſich der Finanzminiſter erhob, um der Kammer 
im Auftrage des Könige anzuzeigen, daß die ſogenannten 
geheimen Fonds in Zukunft unter die Contreſignatur des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten geſtellt wer⸗ 
den ſollen. Dieſe Veränderung der Sachlage erkannte 
auch der erſte Redner, Römer, an, da nun offenbar dem 
$ 51 der Verfaſſung genügt war; deſto mehr Gewicht 
legte er nun aber auf $ 110. Man muß es Herrn 
er wohl noch nie größere dialek⸗ 


heute, obwohl er einmal einen Ausdruck brauchte (Spion), 
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der ihm von der jenfeitigen Partei ſehr übel genommen! Die Königin Iſabella II. iſt am 5. Juni Abends 


wurde. — Nach vierſtündiger Berathung erfolgte die 
Verwilligung mit 59 gegen 29 Stimmen. 

| enden 6. Juni. (Oderrh. 3.) Man iſt hier das 
mit beſchäftigt, eine Adreſſe als Ausdruck der Verehrung 
an v. Itzſtein und Hecker zu richten, ferner eine Bitt⸗ 
ſchriſt an das großh. Staatsminiſterium gelangen zu 
laſſen, worin um die geeigneten Maßcegeln zum Schutze 
und zur ungeſtorten Sicherheit badiſcher Staatsangehö⸗ 
rigen in der Fremde gebeten werden ſoll. 

Vom Main, 12. Juni, (Düſſeld. 3.) Einem bei 
einen Meiſter zu Bockenheim bei Frankfurt in Arbeit 
ſtehenden Tapeziergehälfen aus der franzöſiſchen Schweiz 
iſt küczlich durch die kurheſſiſche Polizei der weitete 
Aufenthalt daſelbſt unterſagt worden. Da nun derſelbe 
ein vollkommen unbeſcholtener Mann iſt, ſo vermuthet 
man, daß, mit Rückſicht auf die neuerlichen Vorgänge 
in der Schweiz, abermals von allgemeinen Bundes⸗ 
maßregeln die Rede iſt, den Verkehr mit derſelben zu 
er 5 ö 

eg. Donau, Anfang Juni. (A. 3.) Die 
gegen den Buchhändler Herbrandt zu Um wegen Ver⸗ 
breitung der Schmähſchrift: „Lobgeſänge auf König 
Ludwig“ von dem königl. würtembergſchen Kriminal⸗ 
gericht Stuttgart rechtskräftig ausgeſprochene Feſtungs⸗ 
arteſtſtrafe von fünf Monaten wurde im Gnadenwege 
auf ſechs Wochen ermäßigt. Dieſe Strafmilderung 
ift auf Verwendung des Königs von Bayern 
erfolgt. 


Oeſterreich. 


Prag, 9. Juni. (A. 3.) Unſer ausgezeichneter 
Phiiolog und Archäolog Dr. Paul Schafarik, Cuſtos 
an der k. k. Bibliothek, hat von Sr. Majeſtät dem 
Könige von Preußen den Civilorden pour le mérite 
erhalten. — Heute macht hier ein ganz eigenthümlicher 
Selbſtmord Senſation. Ein penfionirter Pfarrer, ein 
Mann von beinahe 80 Jahren, tödtete ſich durch einen 
Piſtolenſchuß. Ein Selbſtmord bei ſo hohem Alter ge⸗ 
hört unter die ſelienſten pſychologiſchen Erſcheinungen. 
Ueterdies war der Greis beinahe blind, und muß daher 
Jemand gehabt haben, der ihm das Piſtol lud. 

Aus Böhmen, im Mat, (Oberſchl. B.) Wie 
ſehr ſich Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Stephan, 
Vierkönig von Böhmen, das Wohlbefinden ſeiner Böh⸗ 
men angelegen fein läßt, möge der nachſtehende Vorfall 
bewsiſen. Auf der Herrſchaft Starkenbach am Rieſen⸗ 
gebirge befanden ſich die daſigen höchſt zahlreichen Weber 
im vorigen Herbſt in der bitterſten Noth; da reichten 
die armen Bedrängten in ihrer Verzweiflung ein Bitt⸗ 
ſchreiben, unterzeichnet von gegen 7000 Unterſchriſten 
und mit Beſcheinigung der Ortsrichter unterſtützt, an 
Se. kaiſerl. Hoheit ein, ihre Lage im wahren Lichte 
darſtellend. Schon am nächſten Tage Abends erſchien 
Höͤchſtderſelbe an Ort und Stelle und hielt ſich drei 
Tage auf, um ſich davon zu überzeugen. Der hohe 
liebenswürdige Vertreter der kaiſerl. Majeſtät hat hier 
auf ſofort Befehle ertheilt, die Eaiferl. und heirſchaft⸗ 
lichen Abgaben zu ermäßigen, Holzhülfe zu bewilligen, 
ihnen Arbeit zukommen zu laſſen und zugleich die An⸗ 
legung großartiger Straßenbauten befohlen, um durch 
angemeſſene Beſchäftigung den brotloſen Webern auf: 
zuhelfen. 0 


Nuſſiſches Reich. 
Warſchau, 15. Juni. — Geſtern fand hier die 
Einweihung der Worſchau⸗ Wiener Eiſenbahn ſtatt. 
35 Waggons, in denen ſich 800 Perſonen befanden, fuh⸗ 
ren in zwei Zügen dis zur erſten Station, dem Städte 
chen Grodzisk. 


Frankreich. 


Paris, 13. Juni. — In der Palrskammer 
wurde geſtern die Debatte über die Jeſuitenfrage fort: 
geſctzt. Beugnot, Barthelemy und Montalembert ſprachen 
füc die „Congregation“, Portalis und Martin vertheis 
digten die „Sache der Geſetze und der Ordnung“. — 
Die Deputirtenkammer genehmigte geſtern das 
Budget des Miniſt riums des Innern und berlieth heute 

das Budget der Agricultur und des Handels. Es 
wurde der Commiſſionsbericht über das Einnahmebudget 
vorgelegt. 

Durch die Abdankung des Don Carlos ſind die 
zahlreichen Gläubiger dieſes Prinzen in große Beſorgniß 
verfgt darüber, wer nun die von dem Präͤtendenten 
conteahirten oder genehmigten pecuniären Verbindlichkei⸗ 

ten aller Art erfüllen werde. 

La Reſorme beſpricht in einem langen Artikel das 
Feiern der Zimmerleute und macht die Kammer aufmerk⸗ 
ſam, ſich doch endlich mit Hebung des Looſes der arbei⸗ 
tenden Klaſſen zu beſchäftigen. Sie findet es löblich, 
daß die ganze Maſſe mit fo viel Ruhe und Würde 
proteſtirte. 


— 


ie „. 

E — 7. Jun. — gu Carthagena find. die 
ſparteriſten in großer Bewegung; fie verſichern, bald 
triumphiren 129 gung; 1 
Pe Au ze ze fe. Men ed un bug hat ein wach⸗ 
Aa g N in der 

einer eſparteriſtiſchen Verſchwötung . ſelbſt 
kommen ſein. ee e 


Sm an 


mit der Königin Mutter Marie Chriſtine zu Barcelona 
eingetroffen. Ihre Majeſtät wurde beim Einzug durch 
Kanonendonner vom Fort Atarazanas und vom Fort 
Montjouy aus begrüßt. Die Königinnen verfügten ſich 
zuerſt in die Kathedrale und nach dem Gottesdienſt in 
den Palaſt. Auf der Rambla war das franzöſiſche 
Conſulatshaus glänzend erleuchtet; Herr v. Leſſeps und 
feine Gemahlin waren, als die Königin vorkeifuhr, mit 
den Offizieren des Briggs „Palinure“ auf dem Balcon 
verſammelt. General Narvaez iſt bei der Königin Sa: 
bella zu Barcelona. Ebendahin iſt auch der neapolita⸗ 
niſche Botſchaſter, Fürſt Carini, dem Hofe gefolgt. 
Der franzöſiſche Botſchafter und der engliſche Geſandte 
waren erwartet. Die Königin wird gegen Mitte Juli 
von Barcelona nach Saragoſſa abgehen und ſpäter auch 
Pampelona und St. Sedaſtian deſuchen. 

Zu Malaga war eine Emeute ausgebrochen und 
gleich wieder unterdrückt worden. 


Großbritannien. 


London, 13. Juni. (B. H.) Bemerkenswerth war 
im Verlaufe der an neuen Argumenten nicht reichen 
Discuſſion über die Motion des Hrn. Villiers wegen 
Aufhebung der Getreidegeſetze, die Erklärung ſowohl 
des Premier⸗Miniſters, als des Minifters des Innern, 
daß, wenngleich in dem gegenwärtigen Augenblicke der 
Antrag als nicht zeitgemäß und begründet erſcheine, doch 
die Anwendung der bei den letzten Tarif⸗ Ermäßigungen 
gehandhabten Grundſätze auch auf die Getreidegeſetze 
keinesweges außerhalb der Abſichten des Miniſteriums 
liege, ſo daß man alſo auch in dieſer Frage, wie in ſo 
vielen andern, das Minifterium über kurz oder lang 
Vorſchläge der Art machen ſehen wird, wie ſie von ihm, 
als ſie von dem Whig⸗Miniſterlum ausgingen, auf das 
Lebhafteſte bekämpft worden ſind. Geſtern wurde nach 
längerer Debatte die ſchottiſche Armen⸗Bill zum zweiten 
Male verleſen und darauf der Comité: Bericht über die 
Bill wegen Reform des iriſchen Bankweſens genehmigt, 
nachdem Herr Smith O'Brien, einer der Repealer, 
welche ſich bisher vom Parlamente fern gehalten haben, 
vergebens einen Auſſchub der Berathungen zu erlangen 
verſucht hatte. Im Oberhauſe iſt nichts von Belang 
vorgekommen. — Das Poſtdampfſchiff „Britannia,“ 
welches in Liverpool angekommen iſt, bringt Nachrichten 
aus New⸗York vom 31. Mai. Großes Aufſehen, 
ja wle es ſcheint, völlige Ueberraſchung hatte in den 
Ver. Staaten ein aus Mexico (Vera⸗Cruz vom 13ten 
Mai) eingegangener amtlicher Bericht verurſacht, dem⸗ 
zufolge die Deputirtenkammer des mericanifhen 
Congreſſes mit 41 gegen 13 Stimmen dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten die Befugniß ertheilt 
hatte, auf die von der Regierung von Tejas geſtellten 
Anträge einzugehen und mit ihr über die Anerken⸗ 
nung der Unabhängigkeit der Republik Tejas 
unter der Bedingung, daß dieſelbe den Ver. Staaten 
nicht einverleibt werde, zu unterhandeln, ein Beſchluß, 
der ohne Zweifel, die Zuſtimmung des Senates des 
mexikaniſchen Congreſſes erhalten haben wird. Die 
letzten Berichte aus Mexico melden unter Anderem noch, 
daß die Stadt Rio Blan co durch das letzte Erdbeben 
(am 10. April) ganz zerſtört und daß die. Hälfte ihrer 
Bewohner unter den Trümmern begraben worden iſt. 
— In Ober⸗ Californien war mit Hülfe ameri⸗ 
kaniſcher Bürger eine Umwälzung bewerkſtelligt worden, 
welche mit Vertreibung des mexikaniſchen Gouvernturs 
Micheltorena geendet hatte. Es heißt indeß, daß die 
Inſurgenten einen ſelbſtſtändigen Staat, unter dem Namen 
Freiſtaat von Californien, nach dem Muſter der Ver. 
Staaten, zu errichten beabſichtigen. — Aus Central⸗ 
Amerika wird berichtet, daß der Inſurgenten⸗Chef 
Malespan die Stadt Leon, die Hauptſtadt von Nıs 
carragua, genommen uud 1000 Individuen jeden Alters 
und Geſchlechts unter Martern hatte umbringen laſſen. 
Der Clerus hatte ihn darauf excommunicirt und die 
Regierung für vogelfrel erklart, ohne feiner Macht 
ſchaden zu können. — In Paramo de Ruiz in Süd⸗ 
Amerika ſollen durch eine von den Anden herabſtürzende 
Lawine 1200 Menſchen mit einem Schlage getödtet 
worden ſein. 

Die Times meldet aus Wellington auf Neu⸗ 
Seeland vom 5. Febr.: Die geſtern von Auckland ans 
gelangte Regierungsbrigg bringt die Kunde mit, daß 
die Eingebornen der Inſelbucht abermals die brittiſche 
Flaggenſtange niedergehauen hatten, worauf der Gou⸗ 
verneur ſofort ein Sch eff nach Sydney abſchickte, um 
mehr Truppen zu begehren; er ſchrieb zugleich, daß er 
das Verſöhnungsſyſtem ſeit einem Jahre umſonſt ver⸗ 
ſucht habe, und jetzt zu der Ueberzeugung gelangt ſel, 
daß bloß Blutvergleßen zum Ziele führen könne; je eher 
dies geſchehe, um fo beſſer werde es fein. Gap 


Seligen 11 
Brüffel, 14. Juni. — Unter den echt um nde 
neuzuwahlenden Repräfentanten find 894 75 57 195 
Deputitten wiedergewählt worden t Hm. Nothomb 
Deputitten ſtimmten gewöhruch met ne ein ae dee 
kaum kann er indeß auf die Stimme eines einzigen der 


Neugewählten zählen; dadurch würde die minifterielle 


Majsrität um vierzehn Stimmen ſchwächer. 
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: Such we i z. 

Luzern, 12. Juni. — In geſtriger Sitzung des 
gr. Rathes ſtellte die Commiſſion, welche hinſichtlich der 
Amneſtiefrage niedergeſetzt worden war, ihre Anträge. 
Aus dem Berichte ergab ſich, daß bei dem Aufftande 
vom 8. December circa 1200 Perſonen betheiligt ge⸗ 
weſen fein follen, von denen aber nur noch circa 150 
im Fall ſich befinden, daß fie beurtheilt werden müſſen. 
In Folge des Aufſtandes vom 31. März ſollen circa 
1000 in Uaterſuchung fallen, von denen bereits 600 
verhört und 400 ſpruchreif fein ſollen. — In der 
Sitzung vom 12ten d. berieth der gr. Rath die Ans 
träge der Commiſſion. Herr Mazjola⸗Krauer trug auf 
Räckweiſung an die Commiſſion an, in dem Sinne, 
daß fie eine umfaſſende Amneſtie vorberathen 
möchte. Entgegen dieſem Antrage wurde ſofott beſchloſ⸗ 
fen, was folgt: 1) In das Begehren um Ertheilung 
einer allgemeinen und unbedingten Amneſtie könne nicht 
eingetreten werden; 2) eben ſo wenig könne eingetreten 
werden in das Anſuchen um Ertheſlung einer Amneſtie 
unter der Bedingung, daß von den Betheiligten dem 
Staat für den durch den Aufruhr verurſachten Schar 
den Erſatz geleiſtet werde; 3) dem Aufruhrsprozeſſe ſolle 


demnach ſein ordentlicher Verlauf belaſſen werden. Die 
Uaterſuchungsbehörden und Gerichte find jedoch ange⸗ 


wieſen, mit aller möglichen Beförderung denſelben zu 


Ende zu führen. Ein vierter Paragraph, welcher das 


Verfahren bei Vollziehung von allfälligen künftigen Ur⸗ 
theilen feſtſetzt, geſtattet nur in ſolchen Fällen Ein ſtel⸗ 
lung der Vollziehung, die nur äußerſt ſelten vorkommen 
werden. — Nachſchrift. So eben vernimmt man, daß 
Dr. Steiger die Zumuthung, zu Genua, nach andern 
Ausſagen zu Aleſſandria, in Verbannung frei, jedoch 
unter polizeilicher Auffiht zu leben, angenommen 
und die dies fällige Urkunde unterzeichnet habe. 


italien 

Florenz, 3. Juni. (A. Z.) Der zunächſt vom Buch: 
händler Pomba in Turin angeregte und entworfene Plan 
zur Errichtung eines Inſtituts in Livorno, unter dem 
Namen Emporio librario, welches den Zweck hat dem 
Buchhandel ſowohl der verſchiedenen italienifchen Staa⸗ 
ten unter ſich als auch mit dem Auslande größere 
Ausdehnung und bedeutende Erleichterungen zu ver⸗ 
ſchaffen, hat kürzlich von Seiten der hieſigen Regierung 
die erforderliche Bewilligung erhalten, und es werden 


demnächſt in obgenannter Stadt die nöthigen Einrich⸗ 


tungen zur Ausführung dieſes ſicherlich erfprießliche Fol⸗ 
gen erzielenden Unternehmens von einer Actiengeſellſchaft 
getroffen. Eine jährliche Verſammlung italienifcher 
Schriſtſteller und Buchhändler fol damit ebenfalls vers 
bunden werden. 


Miscellen. 

In der Nacht vom 12ten zum 13ten Juni brachen 
raſch hintereinander in der Stadt Burg bei Magde⸗ 
burg 3 Feuer aus, durch welche eine Tuchfabrik nebſt 
mehreren angrenzenden Gebäuden, ferner das Reſſeurcen⸗ 
haus, in Allem 16 Baulichkeiten in Aſche gelegt wur⸗ 
den. Weit bedeutender war aber der am Morgen des 
14ten entftandene Brand; ein Wohnhaus und 24 Ne⸗ 


bengebäute wurden dadurch eingeäſchert und 6 Wohn⸗ 


haͤuſer mit eben fo viel Nebengebäuden mehr oder mins 
der beſchädigt. Von den Behörden waren die zweck⸗ 
mäßigſten Maßregeln zur Dampfung dieſer verſchitdenen 
Feuersbrünſte ergriffen worden, obwohl die durch die 
anhaltende Hitze veranlaßte Dürre und der anfängliche 
Mangel an Löſchmitteln ſehr hinderlich waren. Der 
D. A. 3. wird unter dem 16ten noch gemeldet: Nach 
heute früh hier eingegangenen Nachrichten ſteht die Stadt 
Burg in Flammen. Bei Abgang der Poft waren be⸗ 
reits 120 Häuſer niedergebrannt. 4 


Straßerhof, 12. Junl. — Aller Mund ift hier⸗ 


ſelbſt voll von dem Heldenmuthe des Vikarius im ber 
nachbarten Orte O.., welcher mit einem Arzte in 
Streit über die auch bier ſich kundgebende Kirchenbewe⸗ 
gung gerieth. Der Arzt war, wie ſich denken laßt, für 
die Reinigung des Kirchenweſens. Zuletzt waren die 
Gründe auf Seiten des Klerikers fo üderwiegend, daß 
der Arzt den Kampſpleſ verlaffen mußte und jet in 
einem gebläuten Auge die Stärke der Gründe des Pele⸗ 
ſters allgemein * au träge, (eElbf. 3.) 
Kaſſel, 14. Die Angelegenheit des neu⸗ 
gebornen . dem Stiſte Wallenſtein in 
Zune e den. 85 ſt durch polizeiliches Bemühen 
aufge Ständen fu „Mutter, welche man in den 
s bach chte, iſt eine bekannte „ſchöne Bertha“ 
Da Die Sach de bereits einen andern Sprößling 
ro Auftritte che hat, nach verſchiedenen trayisfomis 
den 2 5 damit geendigt, daß das Kind, welches 
ba; Aurich Koſten der Stadt Fulda verpflegt worden 
Kind auf d cfördert wurde. Die Mutter hatte das 
a ner Rückteiſe aus Berlin hier ausgeſetzt. 
Englände tlichen Regiſtern leben gegenwärtig 28,000 
Frankrei r in Paris und 73,550 in andern Theilen 
Perſon cs. immt man, ganz gering, an, daß jede 
Bond 5 Francs (etwas über 1% Thlr.) täglich vers 
Mil 228760 gen Den ben Engländer jährlich 124 
. cs. in Umlauf. 


Mit einer Beilage, 


un 
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Beilage | zu N. 141 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Uhr fand die Abfahrt der Bürgerſchaft nach Pillau ſtatt, 
wohin ſie auf Dampf⸗ und Schleppſchiffen, vom ſchon⸗ 
Wetter begünftigt, unter vollſt indigen Muſiechören 
gelte wurde. Dahin kamen ebenfaus zu Waſſer die 
r von Elbing, Braunsberg, Frauenburg, Heitigen⸗ 

und Fiſchhauſen, ſodaß die Geſammtzahl wohl auf 
4000 Perſonen angegeben werden darf. Die Verſamm⸗ 
lung fand auf der Plantage und den angrenzenden Fe⸗ 
ngsplätzen ſtatt und dauerte, ihren eigentlichen Zweck 
betreffend, von 12 bis 5 Uhr Nachmittags. Zum Prä⸗ 
ſidenten der Verſammlung ward einſtimmig der Medi⸗ 
cinalrath Freundt aus Königsberg, zum Vicepräſidenten 
der bekannte freifinnige Landtagsdeputirte Jakob v. Rie⸗ 
fen (Menonit) erwählt. Es wurden ernſte Reden, meift 
dolitiſchen Inhalts, vorgetragen, nachdem Hr. Freundt 
den Zweck der Bürgerverſammlungen, Veredelung des 
ksbewußtſeins und ſittlichen Charakters deſſelben an⸗ 
gegeben und ausdrücklich bemerkt hatte, daß der Bundrs⸗ 
beſchluß von 1832, wonach öffentliche Reden in derar⸗ 
tigen Zuſammenkünften verboten find, auf Oſtpreußen, 
als nicht zum deutſchen Bunde gehörig, keine Anwen⸗ 
dung habe. Zu Beirednern der Verſammlung wurden 
außerdem die HH. Kaufmann Heinrich aus Könige: 
berg, Juſtizcommiſfar Porſch aus Braunsberg u. A. 
ernannt. Hauptredner waren außer Hrn. Fleundt Dr. 
Sauter, Subrector Wechsler, Dr. Motherby und Wa⸗ 
lestode aus Königsberg, v. Rieſen, Stadtrath Albrecht 
und Lehrer Born aus Elbing. Die Freude herrſchte 
überall und ſtrahlte auf allen Geſichtern, die ſchönſte 
tdnung und anſtändigſte Haltung ward durchweg ohne 
azwiſchenkunft von Polizeibeamten und Gendarmen 
emerkbar. Nachdem noch dem Commandanten der 


Tagesgeſchichte. 
Brestau, Öten Juni. (Kölniſche Zeitung.) Wir 


Königsberg, 11. Juni. — Den Sten früh um 5 Feſtung, General v. Stückgradt, 


hoffen die Aerzte des allgemeinen Hospitals, wohin der 


hörten von einer Silbergrofhen- Sammlung in weiten 


Freitag den 20. Juni 1845. 


währung des Platzes vor ſeiner Wohnung ein donnern⸗ 
des Vivat gebracht worden, kehcten Alle wieder zu Waſ⸗ 
fer um 7 Uhr Abends nach ihren Heimathsorten zurück. 
Man ſchied, von dem lebhaften Wunſche beſeelt, öfter 
noch ſolche Zuſammenkünfte veranſtaltet zu ſehen. 

(D. A. 3.) 


Aus dem Großherzogthum Heſſen, 10. Juni. 
— Was die Stellung der Militärärzte zu den ſoge⸗ 
nannten Combattanten bettifft, ſo wäre es wünſchens⸗ 
werth und gerecht, wenn Reide in manchen Punkten, 
beſonders dem Avancement, gleichgeſtellt würden. Com⸗ 
battant nennt man gewöhnlich Jeden, der mit den Waf⸗ 
fin in der Hand gegen den Feind kämpft. Wie iſt es 
aber demnach möglich, daß als ſolcher z. B. ein Adju: 
tant betrachtet wird, der Schlachten, Gefechte, Ueberfälle 
c nur durch das Perſpectiv vom Hauptquartiet beobach⸗ 
tet, der niemals weder bleſſirt, noch gefangen genommen 
wurde, der nicht mit dem Regimente, ſondern mit dem 
Oberfeldherrn aufgeſtanden und zu Bette gegangen iſt; 
der, mit einem Worte, niemals in einer Schlacht den 
Degen gezogen hat? Nichts deſtoweniger aber trägt er 
Orden und Bänder im Knopfloch wie Die, welche halb 
in Stücke gehauen oder zerſchoſſen wurden. Feeilich 
trägt der Atzt als Nicht⸗Combattant auch Bänder, allein 
dieſe dürfen den meilenweit vom Feinde entfernten Ho⸗ 
ſpital⸗Inſpector ebenfalls auszeichnen. Und kommt denn 
der Arzt niemals in den 
der Fauſt vertheidigen zu müſſen, ſelbſt wenn er auch 
nicht in den Reihen der Kämpfenden ſteht? O doch! An⸗ 
genommen, er wird beim Verbinden der unglücklichen 
Verwundeten überfallen, ſoll er ſich da wie ein Knabe 


ellen 


vom Gerüſte herab. Außer mehrern Gontufionen hat 
derſelbe eine ſehr bedeutende Kopfwunde erhalten, jedoch 


Verunglückte ſofort gebracht wurde, auf ſeine Geneſung. 


Kteiſen, die veranſtaltet werde oder werden ſolle, um Soviel bekannt worden, iſt der Unfall dadurch herbei⸗ 


Hen. v. Merckel einen Beweis der Achtung und An⸗ 
bänglichteit in irgend einem paſſenden Ehrengeſchenke zu 
geben. Wir haben die vollkommenſte und gegründetſte 
Urſache, die Erinnerung an jene ausgezeichnete Amts⸗ 
wirkſamkeit hoch in Ehren zu halten, welche Herr 
v. Merckel im Jahre 1813 entwickelte; denn in der 
That trugen die Verſicherungen dieſes wackern Patrioten, 
daß er eine Armee in der Provinz wohl zu verpflegen 
wiſſen werde, viel dazu bei, den Entſchluß des hochſeligen 
Königs, ſich von Napoleon loszuſagen, zu beſtärken. Es 
drehte ſich damals aber in den höchſten Kreiſen nament⸗ 
lich um dieſen gewichtigen Punkt, und Hr. v. Mercke 
gehörte zu den Wenigen, die zum Bruche mit Feſtigkeit 
riethen; ſeine Armeeverpflegungsverſicherung fol ſogar 
den Ausſchlag in der Sache gegeben haben, wie von 
einigen Stiten verſichert wird. 


. ö 
(6) bie: tiebensmürbige Zugeburgerin fereiben, daß der 
deiner einige Romana nicht ſogleich cenſirt habe, und 
1 t dann in folgende. Exclamation aus: Sollte auch 

les zu weiter nichts dienen, als dazu, „daß wir, wenn 
ant B. von uns verlangt werden, grobes Geſchütz 
auffahren können, ſo iſt ſchon viel gewonnen“! Ja wohl, 
imme ihnen zu Hilfe, göttliche Grobheit, Feinheit iſt 
re Art nicht. Dann ſpricht die Augsburgerin von dem 
Fuberfet zu Neumarkt, an dem auch die kath. Geiſt⸗ 
"keit Theil genommen hat und äußert ſich mit über⸗ 
iebener Toleranz alſo: „Wir meinen, es ſei ihnen (den 
atholiſchen Geiſttichen) ganz Recht geſchehenz denn 

et proteſtantiſchen Jubiläen haben fie Nichts 
fie ſuchen. Nächſt der Proſtitution ſollten 
de mit geiſtlichen Cenſuren beſtraft wer⸗ 

Pi a Oplime! Nur gut, wertheſte Augsbur⸗ 
du, Ti Sie unter baperſchem Himmel, an dem rö⸗ 


> and ne Seltenes find, das Licht der 


Sie gar bald v 
der zu deutſch für Sie, 


A 
+ Breslau, 19. Juni. — Am 1 
ein Maurer⸗Lehrling bei einem Bau 


Breslau, 19. Juni. — Aus Schleſien läßt 


— 


Boden und Himmel find 


7ten d. M. te 
drei 3 


unſerem Schleſien würden 


geführt worden, daß eines der Bretter der Rüſtung zu 
ſchwach war und brach, als es von dem gedachten Lehr⸗ 
ling betreten wurde. ; { 


Gleiwiz, 17. Juni. — Dem Herrn General von 
Lupinski, Commandant der Feſtung Koſel, einem um 
den Staat hochverdienten Manne, iſt Seitens der Stadt, 
in getreuer Anerkennung des freundlichen Wohlwollens, 
welches derſelbe der hieſigen Bürgerschaft während neun 
Jahren ais Commandeur des hochlöbl. königl. Aten 
Ulanen⸗Regiments ſchenkte und zum Beweiſe ausgezeich⸗ 
neter Hochachtung und Werthſchätzung, das Ehrenbür⸗ 
gerrecht verliehen worden. 


Neumarkt, 18. Juni. — Am heutigen Tage 
fand eine Verſammlung der hieſigen chriſt⸗katholiſchen 
Gemeinde Hr. Dr. Moll hatte zu dieſem Zwecke 
willfährig ſeinen kleinen Gartenſaal dargeboten, und in 
demſelben einen einfachen, mit Guirlanden und Rofen 
geſchmückten Altar errichten laſſen. Kurz nach 3 Uhr 
‚begann der von Hen. Prediger Vogtherr geleitete Gottes: 
dienſt mit einem von Blasinſtcumenten begleiteten und 
von den zahlreich verſammelten Anweſenden geſungenen 
Liede, worauf Hr. Vogtherr über das Thema: „Schicket 
Euch in die Zeit 1c.“ eine von allen Verſammelten mit 
wahrer Rührung aufgenommene Rede hielt, in welcher 
er zum ſtandhaften Fortſchritt auf der betretenen Bahn 
der Reform ermahnte, und die Ausdrücke chriſtlicher Bru⸗ 
derliebe, welche die jungen Gemeinden von chriſtlichen 
Mitbrüdern empfangen, als reichen Erſatz für die Ans 
feindungen der Unduldſamkeit und des Fanatismus auf: 
ſtellte, unter denen fie zu leiden hätten. Nach der Pre: 
digt las der Redner das Breslauer Glaubensbekenntniß 
vor, mit der Bitte, daß nur diejenigen der Gemeinde 
beitreten möchten, welche daſſelbe aus innigſter Ueberzeu⸗ 
gung anzunehmen vermöchten. Dann folgten 2 Verſe 
des Schlußliedes, worauf an zwei Kindern der Taufactus 
nach chriſt⸗katholiſchem Ritus vollzogen, und das Schluß: 
lied vollendet wurde. Nach einem ſtillen Gebet ging die 
Berfammlung auseinander. Leider zeigte ſich auch in 
unſerm Städtchen ein Pröbchen Fanatismus: über eine 
Mauer flogen mehrere Steine unter die Schaar der 
aus dem Garteaſaale Tütenden, glücklicherwelſe ohne Je⸗ 
manden erheblich zu beſchädigen. Man hofft den Urhe⸗ 
bern dieſes Bubenſtreiches auf die Spur zu kommen, 
und die verdiente Strafe wird dann nicht ausbleiben. 
Die Gemeinde beſteht aus einigen 40 Perſonen, dürſte 
ſich aber nach dem Eindruck des heutigen Tages, der ein 
erhebender und bleibender iſt, gewiß bald anſehnlich ver⸗ 
mehten, zumal die Waffen, mit welchen hier und an⸗ 


für die freundliche Ge⸗ 


verſichert. Nach kurzem Auſenthalt 


lautem Beifall⸗ 


gefangen geben, oder den Degen ziehen zu ehrenveller 
Vertheidigung? Gewiß, es würde dies heute nicht zum 
erſten Male geſchehen! Aber dann ift er auch Com⸗ 
battant; und ſelbſt wenn dieſer Fall nicht denkbar, nicht 
möglich fein könnte, fo würde der Arzt ſchon vermöge 
feiner Verrichtungen in den blutigen Kämpfen den Com⸗ 
battanten auch in der Gefahr gleichgeſteut fein, Denn 
er hat, während er ſeinen Pflichten obliegt, in den 
Schlachten ſein eigenes Leben für Fürſt und Vaterland 
in die Schanze zu ſchlagen; er kann von Granat/pitz 
tern zerriſſen, von Saͤbeln getroffen, vom Feinde miß⸗ 
handelt, beraubt und gefangen genommen werden; er 
muß mit dem Regimente auſſtehen und ſich mit ihm 
aufs Stroh legen, und hat, indem er ganz wie ein eben⸗ 
bürtiger Soldat oder als Combattant tractirt wird, noch 
außerdem mitten im Hoſpital⸗Typhus zu ſtehen. Gehört 
hierzu etwa keine Reſignation, keine Todes verachtung? 
Und doch ſoll der Arzt als Nicht⸗Combattant zu behan⸗ 
deln ſein! Aber wenn er dieſes wirklich, ſo möge er 
ſich von den Combattanten die heißen Kaſtanien, d. h. 
die Verwundeten, aus dem Feuer holen und ſie dahin 
bringen laſſen, wo ihn die Kugeln und Klingen der 
Feinde nicht zu erreichen vermögen, Viele Aeczte haben 
wetterkundige Narben aufzuweiſen, und wo anders fol: 
len ſie dieſe erhalten haben, als während ſie mitten im 
Feuer der Kanonen und Gewehre die Wunden ihrer lei⸗ 
denden Kameraden verbanden! Ja, viele Aerzte würden 
nicht von feindlichen Kugeln zerſchmettert worden fein, 


Fall, ſich mit dem Degen in ſondern heute noch als etatsmäßige Nicht⸗Combattanten 


ſich ihres Lebens freuen, wenn ſie, wie es letzteren ge⸗ 
bührt, nicht mit den Geſchoſſen und Klingen der Feinde 
in Berührung gekommen wären. 


Courier. 


dern Ortes gegen die chriſtkatholiſche Sache gekämpft 
werden, gerade geeignet find, ihr neue Mitkämpfer zu⸗ 
zuführen und den Sieg zu erleichtern. — 


„„ Neiſſe, 17. Juni. — Großes Aufſehen macht 
es hier, daß die Perſonen, welche in der Nacht vom 
Sonntag zu Montag dem Baron von Reißwitz die 
Fenſter eingeworfen haben, in einem hieſigen Bürger 
und deſſen Sohne, welche gerade nicht der niederen 
Voiksklaſſe angehören, bereits fo ſtark verdächtigt wor⸗ 
den find, daß die Ceiminal⸗Unterſuchung gegen di. ſelben 
an das Inquifitoriot abgegeben werden kann. Eben ſo 
iſt eine große Mißbilligung bei dem beſſer 
ſinnten Theil unſerer Emwohner durch die eben fo 
abgeſchmackte als bezeichnende Aeußerung eines hieſigen 
Beamten, des Senators Hildebrandt, da Ronge den 
Biſchof von Trier mit Worten geworfen, ſo ſei es recht, 
daß er von den Leuten hier mit Steinen geworfen 
werde, hervorgerufen worden. Zwei furchtloſe Bürger 
haben ihm auf der Stelle die gebührende Zurechtwel⸗ 
fung ertheilt. — Zwel Arußerungen von Biſchofswällder 
Landleuten über das pöbelhafte Betragen bei Ronge's 
Anweſenheit in Neiſſe verdienen als charakteriſtiſch be⸗ 
zeichnet zu werden. Ich wundere mich darüber wenig, 
äußerte der Eine, denn der Neiſſer Pöbel ſteht weit 
unter dem Biſchofswälder. Der andere, ein Veteran 
aus dem Befreiungskriege, ſagte eben ſo offen, als be⸗ 
ſtimmt: Ich kenne die Neiſſer ſchon feit 31 Jahren. 
Als wir 1814 zurückkehrten, und überall mit Freude 
und Jubeldank aufgenommen wurden, mußten wir drei 
Stunden vor Neiſſe liegen, und als wer endlich hinein⸗ 
kamen, bekamen wir nichts zu eſſen. Obgleich dies ge⸗ 
wiß nur einzelne Falle geweſen fein mögen, fo iſt dieſe 


Aeußerung des offenherzigen patrlotiſchen Landmannes 


in vieler Beziehung nicht ohne alles Jutereſſe. 


* Meiffe, 17. Juni. — Als Ronge am vorigen 
Montag von Biſchofswalde, wohin er ſich nach ſeiner 
Steinigung in Neiſſe begeben hatte, und wo er ſich 
bald von einem Kreiſe von Jugendfreunden und lieden 
Bekannten umringt ſah, die ihm brüderl ch die Hand 
drückten, nach unſerer Stadt zurückgekehrt und im Gaſt⸗ 
hauſe zu den drei Kronen abgeſtiegen war, empfing 
ihn eine Deputation von Offizieren, welche ihn eins 
luden, an einer von dem Offizierkorps der Garni: 
fon veranſtalteten Frühſtück Thell zu nehmen. Hier 
wurde er von den Verſammelten herzlich begrüßt 
und wegen der erlittenen tohen Gewaltthätigkeiten des 
Neiffer Pöbels auftichtig bedauert, auch für die Zukunft 
ihres direkten Schutzes gegen derartige Anfeindungen 
a führten ihn die durch 
ihre Humanität und ächt chriſtliche Geſinnung ihm ſehr 
liebgewordenen Herren an den Wagen, welcher umter 
8 und Vivatrufen die Stadt verließ. 
Bis in das Weichbild der Stadt ward er von ein 
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zahlrei hen Menge der gekilberften Perſonen begleitet. Dem Frankf. J. wird aus Breslau gemeldet: 
Die Unterfuhang Über die verübten Exceſſe iſt bereits | Dem fülſtviſchöflichen Conſiſtorialrath Prof. Baltzer 
eingeleitet und haben mehre Verhaftungen ſtattz funden. bat der Decagatsdezirk Trachenberg als Anerkennung 
ſeiner Verdiente einen goldnen Keich überreicht; eine 
gleiche Auszeichnung in dem Domprediger Dr. Förſter 
Grottkau, 17. Junj. — Herr Ronze batte unſer von der hieſi en Geiſtlichkeit zugedacht. 

Siärtchen ſchon bei deiner Reiſe nach Neiſſe am Aten 
d. M. Adends 10 Uhe berünrt, Ec traf geſtern Abend 
nach I Uhr wie der bier ein; eine urgeheure Volksm iſſe 

hatte ſich vor dem Gıfthofe zum Ritter eingefunden und 

die unruhigfte Dewegung gab ſich kund. Da verließ 
Here Ronge das Gaſthaus, um den Paſtor Hrn. Si⸗ 
mor zu deſuch en; Hunderte ſeiner ehemaligen Schüler 
ſerkmten ihm nach, man hörte viele Freudenruſe, aber 
auch Schimpf orte, Drohungen, endlich erfolgten Ste n⸗ 
mürfe und di et mit Ex rapoſt ſofort weiter reiſte, 
wurde er beinahe bis Wo ſſeledorf heftig verfolat. Dies dieſe ; \ | 

fec Vorf ul hit die allgemeinſte M ßbelligung über ſolch! mann, als an Höchſtſie fe.bit gerichtet, in den Mund 
10566 Betr igen der ungezogenen Jugend und 3 und, nachdem ſie ſich in innigem, damals noch 


— 


Berichtigung. 
Göthe's Euphroſine enibält folgende Stelle: 


„Andere kommen uad gehn, es werden dit andern 
1 N gefallen, a 
„Selbſt dem großen Talent drängt ſich ein 
größeres nach, 
„Aber Du vergeſſe mich nicht u. ſ. w. 
Se. Ercellenz der Herr Geheimerath v Göthe haben 
Worte der verſtorbenen (nur) Schauſpielerin N.u⸗ 


lich der L briungen gefunden und wird zu ſtrenger Uns verzeihlichen Enthuſiasmus über die Daiſtellungskuaſt 
terſuchung führen. (Oberſchl. B.) der Verblichenen hineingeredet hatten, ſich gegen Sitte 

und Brauch (f. Bresl. Ztz. No. 139) dacın von 
det jungen Dame dutzen laſſen. Ob der Herr Geh. 
Rath mit der Verſtorbenen früher ſchmollirt hatten, 
darüber ſchweigt die Geſchichte. — Mit obigen Zeilen 
habe ich mut. mut. meinen Attikel in No. 133 d. 3. 
geſchloſſen und datei die bekannten Hahnenfüßcken (,“ 
hinzuzuſetzen vergeſſen, wodurch ſolche Leſer, welche in 
Göthe's Gedichten wenig bewandert find, leicht irre ges 
leitet werden können. — Dies zur Berichti, ung jenes 
leider zu ſpät erkannten Fehlers gegen Sitte und Brauch. 

Moſewius. 


— 


Rückers bei GG, im Juni. — Aus Rückers ziehen 
der ah malige Gutsdeſitzer und Pächter der Lndheim⸗ 
ſchen Güter, Herr v. Iwonsky, und deſſen Amtmann 
Hr. Splittgerber mit ihten Familien zum 1. Aug. d. J. 
nech Amerika. Des Hrn. v. Iwonsky zwei Söhne ha: 
ben das Diſchlern und die Böttcher Profefiion gelernt 
ud Here Splittgerber ſich in der Stell machetei unters 
richten laſſen. Man glaubt, daß noch mehre $ milien 
aus det Umgegend zugleich mit auswandern und ihr Heil 
in Amerika ſuchen werden. — Der Hr. Fürſt Pückler 
hit an den dieſizen Hen. Gen.⸗Lieut. Grafen v. Noftig 
ſein bereliches Muskau verkauft und des Letzter 2 fast: 
che Felſenbu -a „Waldſtein“ angenommen. Der Hr. Fürſt 
Pückler hielt fih mehrere Tage in Glatz auf, b. findet ſich 
jitzt in Berlin und gedenkt wieder große Reifen zu un⸗ 
ternehmen. — Se. könial. Hoheit der Prnz A brecht 
v. Preußen baben das dem Sohne Höchſtſeines verſterbe⸗ 
nen Ho marſcals und ehemaligen Erziehers, Heren Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Baron v. Stockhauſen, gehörige ſchöne 
Ritter ut Neudeck bei Glatz ankaufen laſſen. 

(Obeiſchl. B.) 


Actien - Conurſe. 
1 g 


/ : Breslau vom 19. Junt. 

Bei nur fehr geringem umſatz in Eiſenbahnactien haben 
die Preiſe derſelben k. ine merk.iche Veränderung erfahren, 
Oberſchleſ. List. A. 4% p. C. 110 Br. 

dito I. itt. B. 4% p. C. 110 Br. 
Bretlau⸗Schweidnitz⸗Freſburger 4% p. C. abgeſt. 116 Br. 
Bres lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Gch. p. C. 106% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Kölr⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. G. 106 ½ bez. u. Gld. 
Wiederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ bez. u. Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ½ Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 402 Br. 
Krakau⸗Ot erſchleſ. Zuſ.⸗Gch p. C. abgeſt. 104 ½ Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 11 Gls. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 ½ Gib. 
n Zuſ. Sch. p. C. 05% und 7 

ez. u. 5 


Prior. 10 Br. 


Ullersdorf b.i Glatz, im Jun. — Neben dem 
großart'gen Betriede der Baumwollen⸗ und Flachsgarn⸗ 
Spianereien der induftchufin Herten Lindheim iſt ſeit | 


einiger Zit auch noch in Verb endung mit einem eng⸗ 2 : 5 ; 
lalben berühmten Haufe cine. Mafchinendawanft-it vers | „ Berlin, 17. Juni. Die Gourfe der meiften m] 


turden werden, wo befonders Locomotiven für die ſchle ee e geringen e ee 
ſiſchen Eiſenbahnen angefirtise und geliefert werden. 

Gegen 300 Perſonen find dei dieſec engliſch⸗ deutſchen 
Compagnie angeſt ut und arbeiten unter Leitung berühm⸗ 


* Dresden, 15. Juni. — Bei der am 12ten d. 
bier adgeb alteren Genera!⸗Verſammiung der Actionaire 
tr Engländer, Schotten und tüchtiger deutſcher Mecha⸗ der ſächſiſch⸗ ſchleſiſchen Eifentayn waten 5355 Actien 
vii, Keſſelſchmede und Eiſ⸗narbeiter. Eine Dampf⸗ durch 553 Perſonen vertreten. Den Anweſenden wu > 
maſ tine um Bettiete der Arbeiten bei den Locomotis den zunächſt die Statuten für die ſächſiſch: ſchltſiſche 
ven, eine Blechbiegemaſchiene mit 3 Walzen, demnächſt Bahn und der erſte Rechenſchaftsbericht mitgetheilt. 
eine Lochmaſchine und Dampfkeſſelſchmiede find feit dies | Aus dieſem G.ſchäftsbericht erfuhr man, daß die Lange 
ſem Frävjahr ia vollſter Toätiskeit. Die hieſige bedeus der garzen Bahn 1,809,043 Ellen betrage und in 
tende E ſenaieß rei liefert außer den Locomoriven auch 6 Scctionen, Dresden, Radebero, Biſchofswerda, Bautzen, 
cui B darf für die Brumwollen⸗ und Flachsgarn⸗ Löbau, Reſchenbach⸗Göcliz, getheit fi, auf denen tie 
Spinner 'i und unſer ſchö ies Thal bietet daher durch Vorarbeiten bis auf die Bautzen⸗Lödauer Section been⸗ 
den u ternehmusgsgeiſt vermö zender Kaufleute das Bild digt find. Die Expropriation konnte ſehr ſchnell erfols 
des vegfamften Lebens der Induſttie. (Oderſchl. B.) ger, da die Giundeigenthümer unerwartet der B. kannt⸗ 


9 * * 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Der dee Oberſch'eſi che Eif.nbahn betreſſende anonyme Artikel in No. 44 der ſchleſi jüngſtes Töchterchen 
fen Cerenik bat eite Denurc ation der durch ihn in ihrer Ebꝛe gekränkten, zwiſchen Hei⸗ 
det und Slupna angeſteuten Pauveamten und tie ron uns ar geordnete Einleitung einen 
Ua erſuchung der dort a gedeuteten angeblichen Pflichtwid. igkei en zur Folge gehabt, deren 
Reſ e ltot wir ſeiner Zeit veröffentlichen werzen. 


Becslau den 10. en Juni 1815. 5 
Das Directorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Todes ⸗Anzei 
Eliſe, 


Gärtner, Paſter. 
Clementine Gärtner geb. 


gebenſt an 
a N die hleſigen Verwandten. 
ar Cr'eic terung des Verkehes mit Getreide nach Obe ſchleſi n wollen wir bis auf A 
le, jevech ei T ansporten ren mindeſtens hundert Wisvel, eine Ermöäßi- Breslau den 19. Juni 1845. 


gung unſeres Tariſs dabin eintreten laſſen, deß wir von Breslau nach Sczeppanowitz 
(Oppe en) von Babnbef iu Bahnhof: 

a für den Wiepel (24 Scheffel) Erbſen oder Weizen auf 33 Reihlr. 
1 8 s 


8 5 s Roggen 4 Ch iſtoph, Die. Rubenow. 
Es: ya s a Gerſte 5 11 5 „pa is in Pommern.“ Vaudeville in 
5 . . Hafer . von Angely. 


5 6 
die Frecht ermäßigen. f 5 
Die Abfarr des zu dem ermäßigten Frechtſatze zu verladenden Getreites darf zwar in 
kainen Quantitäten erfolgen, wuß aber bis Ende September d. J. geſchehen ſein. 


0 1 Di 1 
Breslau den 11. Sunt 1818. Das Directorium. Feen 


Bellini.“ Amina, ee hr 
Elvin, Herr Lorenzo S2 
Corradi. Im erſt n Abe wi 


Verlobungs⸗ Anzeige. Todes⸗Anzeige. Affandri ene Aue aus 
Die Verlobung unfrer Techter Kawera mit (Berfpätet.) von Verdir einlegen. — 
Fer Ka ıfnaın Herrn W. Gatirr Gorski Mit narenlofem Schmerze erfülle ich die . er: unstausatellung er 
es teden deten wir uns, bie darch Ve traurige Pflicht, das am 6 en d. M. Abende Die HIER früh bie, Abende 6 Uh 
var und Freunden, ſtatt beſonderer Mel- 10 Ubr an einer Unteric’beentzündung erco gte E ON e enhanse am Blucherplatz ge. 
Kefer ae s 184g Abl ben meiner innig geliebten einsig en Id: * ie "Eintritt 5 Ser. _ 2 
Bügermeiſter RR ter Laura im beinahe vollendeten 25ſten Li] Ts n 
— ee urd Frau. bene jahre anzuzeigen. Lehr- und Leſe⸗Verein. 


Berlin den 13. Jani 1845. er 
Die verwitwete Landgerichte räthin 
Thereſe Ruſchke, sch, Weſty habet. 


Ats Verlobte em feblen ſich: 
Kiwerg Robow ska,. 
W. Galt Gore 


Vortrag des Rabb. Ur. Geiger 


— 


G'ſtern Nachmittag 3½ Uhr verſchied unſer 
Ne markt den 18. Juni 1845. 


eee 

Den am Idien d. M. an einem Unterleibs⸗ 
Nerver fieber, auf einer Geſchäftsreiſe, hie 
e folgten Tod des Herin Apotheker Augufl 
Daun, zeigen ſeinen auswärtigen Verwand 
ten und zahlreichen Freunden hie. durch er: 


Theater⸗Repertoire. 
Freitag den 20ſten: „Chriſtoph und Re 
nate.“ Luſtſoiel in 2 Acten von C. Blum. 


Sonnabend ben 21ſten: „Vorle 
Vorſtellung der l, e von 


der Oper: „E:nan belegenen, 


Sonnabend den 2lſten, Nachmitta 3s 4 ur 
Vorl. ſungen „die Aufgabe des Judentp. 2c.“ 


machung der Entſchädig eng, den erforderlichen Grund 
und Boden fofort abgetreten und den Bau mgriff ger 
ſtattet hatten. Die aftın 2 Stat'onen, dis Biſchofs⸗ 
werda, ſollen den 1. Auguſt d. J., die bis Bautzen 
zum Juli 1846, die 3 letzten aber im Juni 1847 dem 
Verkehr eröffnet: werden, was bei den außerordentlichen 
Terrainſchwieriakeiten jedenfalls von der Tücht gkeit der 
Leitung und Ausführung zeu,t und zeugen wi d. Die 
Steigungen find zu 1: 140 angenommen worden. Bei 
E ſteigung des Gedirgskammes vom Elbthale aber von 
1:55, 1:65, 1:90. Brücken, Schleuſen und Weg: 
übergänge find auf 22 Stationen ſchon beendet, auf 
8 im Bau begriffen und übrig nur noch 5 unbedeu⸗ 
tende Baue. Von den veranfihlagten 3 Millionen find 
zur Zeit verausgabt worden 1,180,820 Rihle., worun⸗ 


ter den größten Poſten der Oberbau, an Schwellen 
Schienen, Steinbettung einnimmt. a 


. ——————— 
Bekanntmachung die Ernte⸗Ferien betreffend, 

Die Erndte⸗Ferien finden bei dem unterzeichneten 
Königlichen Ober⸗Landes gericht auch ſüc dieſes Jahr in 
dem Zlitraume vom 15. Juli bis 26. Auguſt eins 
ſchließlich ſtatt. 

Nach Inhalt der Ferien⸗Ordnung vom 26. Novbr- 
1832 können in dieſer Zeit nur diejenigen Sachen, 
welche einer beſonderen Beſchleunigung bedürfen, zut 
Erledigung gebracht werden. 

Breslau den 6. Juni 1845. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. 


Bekanntmachung. 
Die in den 65. 9 und 19 der Verordnung für die 
Löſchmannſchaften in der Stadt enthaltene Vorſchrift: 
„daß die Löſchmannſchaften des Iſten Aufgebots 
mit einem Eimer an der Bramdſtelle erſchei⸗ 
nen follen“ 
iſt fit einiger Zeit zum Nachtheil ſchneller Löſ hhilfe, 
von Vielen unbeachtet gelaſſen worden und wird daher 
mit dem Beifügen hierdurch in Erinnerung gebracht, 
daß gegen die ſich ohne Eimer an der Brandſtelle ein⸗ 
findenden Löſchmannſchaſten die im §. 19 gedachter Ver: 
ordnung angedrohte Geld⸗ oder Gefängniß traſe unaus⸗ 
bleiblich f.ſtzeſetzt und in Vollziehung gebracht werden 
wird. Breslau den 8. April 1845. 
Das Königl. Pelizei⸗Präſidium. Der Magiſtrat. 


Nötel du roi de Ilongrie 
Samedi 21. Juin, 8 heuer, 


Soirée dramatique, 
Lecture de Tartufie, 


Comédie de Moliere, 
4er, 3eme. 4eme actes, 
par Mr. Lucien de Paris, 
Prix d’entrde sal n 20 SFr., galerie 10 Sgr. 
7 1 be sadeesser à NI di. 
„ W. Grosse! auer Str No #0 
Ba Bote & ©. . Schweid 1. 
strasse NO. "> : Schuhmann, 
Albrochesatrasse No. 33 g 
N bir au An Ne de 


ge. 


v. Stößell 


In viel ich's Gute 
— ten 
pierauf; * Freitig, den ten d. Mie. 
1 Ak. n „ 
1 m Muſik-Corps des Königl. 
te @aft | POO:06L, Ilten Infonteri ea mente. 5 


anger: Entree für Herren 2½ Sgr. 
Affandri BER 
udo f. Herr Nothwendiger Verkauf. 


d.Demoifel | Die im Rybnick er Kreite in Oberſchleſien 


en, auf 7209 Rehlr. 2 Sgr. 8 pr. 
ibge chästen freien Alodiat-Rittergüter Wiene 
und Pieterkowitz Ro. 67 nebſt Zubevör follen 
den 21ſten October 1845 
T& | Bormitttagse um 10 Une vor dem Deputir⸗ 
en Otzer⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Petrillo 
in ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt wrs 
den. Die Taxe, der neueſte Hypotheken⸗ 
Schein und die Kaufbedingungen konnen in 
inſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Ra:ibor den 18ten Februar 1845. 
Königl. Oocr⸗Landesgericht. 


über Stern“ 


Oeſſentliche Bekanntmack ung. 

Es iſt am II ten d. M. in der Oder bie 
ſelt ſt an einem der Helzpräte vor dem Ob: 
lauer Thore ein weiblicher, bereits von der 
Faulniß zerſtörter Leichnam, weicher ſtrom⸗ 
Wwäris argeſchẽommen, gefunden worden 
De ſeibe war voll ig unbekleidet, mit ſchwar⸗ 
zen in ein Neſt geflochtenen Kopfpaa en be⸗ 
deckt, die Geſich szüge durchaus unkenntlich, 
ie Große circixr 4 Fuß 2 Zell. um den 
Hals befand ſich eine einf iche Schnur grüner 
und gelder geich liffener Glasperlen und am 
efinger der lirken Hand ein glatter, 
ſcheinbac ſtäple ner Ring. Verletzungen wa: 
den nicht vorhanden. Nach deim Grade der 
Faulniß war zu vermuthen, daß der Reich: 
nam ſchon über eine Wehe im Waſſer gele⸗ 
gen. Alle diejenigen, weiche über die perſön⸗ 
lichen Verhältriſſe der Verſtorbenen, die eir 
Alter von 14 — 16 Jahren erreicht haber 
mag, Auskunft zu geben im Stande find, 
veranlaſſen wir, ungefäumt ſich ſch iftlich oder 
perſönlich im Verhörzimmer No. 8 des In: 
quiſi oriats⸗Gebäudes zu me. den, wodurch ihnen 
Koſt n nicht emftehen. 

Breslau den Iten Juni 1815. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


Aufruf. 
Da bei der om 20. und 30. October d. I 
ſtattge fur denen Syſten öffentlichen Verſteigeru 9 
im biefigen Stadt⸗Leihamte verfallenen, in 
den Jahren 1842/ zum Verſatz gekommenen 
Pfänder bei nachſtehenden Pfandnummern: 


A. Aus dem Jabre 1842/83. 
Nro. 22329, Nro. 11888, Nro. 45743, 
270590, 42727, 45808, 
„ 30856. „44020. „45816, 
„31727, 44164, 43819, 
232702, 44311, „ 45909, 
„33420, 44409, 406025, 
„ 341213, 44412, 46039, 
„ 3 721, 44468, 46002, 
„ 330023, 4440 l, 40161, 
30625, 44827, 40418, 
= 30611, 45195, 46445, 
„39670, 45260, 46469, 
400465, 43278, 40480, 
„ 40% % „ 4%, 465400, 
„ AU7S6, 4337, 40543, 
40772 „45300, 40624, 
„41047, . 45 40, . 44628, 
41437, 43474, £ 46629, 
„410600, 45038, 46665. 


B. Aus dem Jahre 1844. 
Nro. 177, Nro. 665, Aae. 700, Aro. 902 
500, 784, 9, „ MM 
ein Ueberſchuß verb.ieben iſt; fo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
ſich bei dem bieſigen Stedr⸗Leibamte von jetz: 
ab bis ſpäteſtens zum 24. December 1815 zu 
melden und den nach Berichtigung des Dar⸗ 
lebns und der davon bis zum Verkaufe det 
indes aufgelaufenen Zinſen, ſowie des Bei⸗ 
trages zu den Auctionskoſten verblirbenen 
Ueberſchuß gegen Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheinee in Empfang zu nehmen, wibri- 
genfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den 
darauf begründeten Rechten des Pfandſchuld⸗ 
neis als erloſchen angeſeben, und die verblie⸗ 
denen Ueberſchüſſe der ſtädꝛiſchen Armenkaſſ⸗ 
zum Vortbeit der hieſigen Armen überwieſen 

werden ſollen. a 

Breslau den 20. November 1844. 
Der Magiſtrat biefiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachdem die präſumtiven geſetzlichen Erben 
4) des Schneidermeiſter Jakob Ri ch 


Sobnes, Namens Carl Friedrich Rings, 
weich r am 23. März IMG bierſelbſt ge: 
boren ift und ſich in feinem 10ren Bes 
bens jahre, wähcend er das biefige Gym⸗ 
rofism beſ echt, heimlich von bier ent: 
fernt, zur ächſt noch Breslau begeben, 
rach wenigen Tagen aber auch dieſen 
Ost wieder verlaſſen und ſeit dieſer Zeit 
keine wei ere Nachricht von feinem Leben 
und Aufentbalt gegeben und für welcher 
ſich eine Vermögens maſſe von 50 Rehlr. 
in unſerm Depoſito befindet; 

b) der Hufſchm ed Melchtor Wieland ſche 
Sohn, Handſchuhmachergeſellen Carl Gu⸗ 
ſtav Wieland, welcher am 15. Arril 
iS am bi ſigen Orte geboren, in 
Jahre 1818 aber ven hier aus in die 
F emde gegangen iſt und f.it dieſer Zeit 
Leine weitere Nachricht gegeben kat und 
für welchen bei unferem Deprfiio noch 
eine Vermögens maſſe von circa 28 Rilr. 
ve waltet wird, 

die at: ſcheliche Todeserkärung der benannten 

Der rdellenen bei dem unter ſchriebenen Gericht 

in Antrag gebracht haben, fo laden wir let 

tere hierdurch vor, ſich vor oder in dem zu 
idrer Anmeldung auf : 

den 20. Mär; 1846 Vormitt. 


10 Ubr 
Ja dee Herrn Land- und Gtabtaerihtörath 
ie: a ortaumten Termin in Perſon oder 
tere Armin den und hirrnächft die wei: 
aber zu — zu des Au, bleibene 
durch Erkenniniß a Aue bleibenden 
f.Iae eingeleitei ee Inteſtat⸗Erb⸗ 
Schweidnitz den 26. Mai 1845 
Könial. Rand: und Stadtgericht. 
— “Lntſ— — 
Bekanntmachung. 
ndbrirfe⸗Zinen für Johanpi 
Valunen für eingezogene 


— — 


a 83 
Pfand⸗ 


Die Pfa 
ſo wie die 


— 1313 


briefe werken von hiefiger Kaſſe an den fünf 
Tucen, den 25ſten, 20ſter, 27ſten, 28 den urd 
Zuſten Juni d. J., Vormittags von 9 bis 
12 und Nachmittags ven 2 bis 4 Uhr aut: 
gezahlt. Zu mehr als drei Pfandbriefen hat 
der Präſentant ein Verzeichniß zu fertigen, 
wozu Formulare bei dem Landſchaf's⸗Diene 
Trödel hierſerbſt gratis zu haben find. Die 
Valuten für eingezogene Pfandb ieſe werden 
nur gegen Rückgabe der Einziehungs⸗Recog⸗ 
nition, worauf der Inhaber zu quittiren hat 
und bei geſperrten Pfandbriefen überdies auch 
nur an den legitimirten Eigenthümer dee 
pfandbriefs ausgezahlt. 

Neifie den ten Mai 1845, 

Neiß⸗Grottkauer Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Vom Magiſtrate der Königl. Stadt 
Biala, Wadowicer Kreiſee, in K.K. 
oſterreichiſch Galizien, wird zur allge: 
meinen Kenntnig gebracht, daß zu dem Woll⸗ 
markte, welcher in dieſer Stadt laut der von 
dem hohen K. K. gatisiihen Landesouber⸗ 
nium unterm 12. November 1841 No. 69555 
erfolgten Verlautbarung vom Iſten bis ein: 
ſchließlich 5. Auguſt l. J. und ſodann jährlich um 
dieſelbe Zeit abgebalten werden ſoll, Vorkeh 
rungen getreffen find, die den Bedürfniſſen 
des erſten Marktes entſprechen dürften und 
n der Folge bei ſteigendem Bedürfnis jene 
Erweiterung erhalten werden, welche billigen 
Anforderungen vollkommen genügen kann. 

Zur Abhaltung des Wollmarktes iſt de 
zroße Rinqplatz als Mittelpunkt der Stadt, 
wo ſich auch die Stahtwaage befindet, be: 
ſtimmt. Darauf werden der Wolle genügen: 
den Schutz bietende Zelte errichtet, in wel⸗ 
cher die Wolle nicht nur während des Mark: 
tes, ſondern auch drei Tage vor und drei 


Tage nach demſelben unter öffentlicher Be⸗ 


wachung erliegen darf. 


Die Abwaage der Wolle wird nur auf Ver Der Grtvag 


langen der Parteien vorgenommen werden, 
gegen Entrichtung der für den ſtädtiſchen 
Waagepächter beſtebenden tarifmäßigen Gr: 
„ühr von 1 Centner Wiener Gewicht mit 
2 Kr. Conv.⸗Mze. 

Die zur Aufrechthaltung der Marktordnung 
aufgeſtellte Markt⸗Commiſſion wird ihre Thä⸗ 
zigkeit lediglich auf Ertheilung der, den 
Marktgäſten erforderlichen Auskünfte, dann 
zuf die Handhabung der Sicherheitspolizei 
und auf die Führung eines Marktprotokolls be: 
schränken, in welches der Urſprung, die Gat⸗ 
ung, das Gewicht jeder einzelnen Mollpur: 
(hie, der Name des Eigenthümers oder Nie: 
derlegers, und nach der Angabe deſſelben der 
Schätzungspreis einzutragen kommt. Dieſes 
Marktprotokoll wird wäbrerd der ganzen 
Marktzeit zur öffentlichen Einſicht vorliegen. 

Demnach werden die Marktgäſte, Käufer 
und Verkäufer eingeladen, ſich zahlreich ein⸗ 
zufinden und es wird ihnen von Seite des 
Magiſtrats und der Markt⸗Commiſſion in 
jeder Beziehung die bereitwilligſte Auskunf!: 
gegeben werden. 

Biala den Iten Juni 1845. 


Bekanntmachung. 

Das bieſige ſtädtiſche Brass bar, wozu ber 
Ausſchank gehört, wird ult. Seotember d. J. 
pachtlos, und ſoll daſſelbe anderweitig in 
pacht aus gethan werden. s 

Es iſt hierzu ein Termin auf 

den 24. Juli c. 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden, 
wozu caution fäbige Pachtluſtige mit dem 
Beifügen vorgeladen werden, daß die B din⸗ 
gungen erſt im Termine vorgelegt werden follen. 

Pilſchen den 13. Juni 1845. 

Der Magiſtrat. 


— (—K—H—— — — 
Pferde⸗ Verkauf. 

Es ſollen am Montag den 23ſten Juni c. 
Vormittags 11 uhr vor der hi ſigen Haupt⸗ 
wacht drei zum Kapallerie⸗Dienſt nicht geeig⸗ 
nete R wontepferde gegen gleich boare Be: 
zah ung öffentlich an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden. 

Ohlau den 13ten Juni 1945. 

Das Kommando des Königl. vierten 
Huſaren⸗Reaiments. 


Auetions⸗Anzeige. 

Die Nochlaß + ffecten des verſtorbenen 
Bi dhauers Perl, ur ter denen ſich Band: 
welke⸗Gerathe, Mod lle und Zeichnungen fin 
Bildhauer, bearbeitete Denkmäler, Marmor. 
platten u. dergl. befinden, ſellen > 
am 25ſten d. Mt«. und an den folgens 

den Tagen Nachmittags 2 Uhr 
im Haufe sub No. 119 der Hainauer Vor⸗ 
ftrbe bier elvſt, durch den Königl. Land und 
Stadtgerichte⸗Kalkulator Herrn Feder gegen 
baare Zıbiung Öff n-lih verſteigert werben, 

Liegnitz den 11. Juni 1845. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Putze, 
gls Teſtaments⸗Exekutor. 


Auction. 

Am 23ſten d. M. Vormitt. um 9 uhr ur d 
Nachmittag um 2 Uhr u. d. f. Tag wird in 
der hieſig n 
No. 33 am Ringe di! Auct on 

älterer Beſtände weißer und bemalter 
Verzellane, wobei eine Menge reich bes 
malter Taſſen, 
ſortgeſezt. Breslau den Iten Juni 1815. 
Mannia, ‚Auctions: Commtiſſar. 


Eine neue Flügel-Kiſte 
iſt billig zu vn kaufen. Mo? ſagt F. W. 
Zar ab a, Ning No. 48. 


Königl. Porzellan⸗ Niederlage welche au 


Gabrieli in Breslau, Garlsſtraße Ro. J. 


Bei Vale in Quedlinburg it erfhienen und bei Wilh. Gottl. Korn in 
Breslau (Schweidnitzer Straße No. 47) zu haben: 


Vierzehnte Auflage. * Alberti's neueſtes 
Complimentirbuch, 


ader Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhältniſſen des Lebens böflich 
und angemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſch“ 
und Anreden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kind 
taufen und Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beförderungen, Verlobungen, Hoch 
zeiten; Heirathsanträge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim 
Tanze, auf Reiſen, in Geſchaͤſtsverhältniſſen und Glücksſällen; Beileidsbezeigun⸗ 
gen c., und viele andere Complimente mit den darauf paſſenden Antworten. Nebſt 
einem Anhange, enthaltend: Die Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 
geh. Preis 12 ½ Sgr. 
Ueber die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Schrift 
Verhältniſſen und Vorfällen des menſchlichen Lebens berrſcht 
gegenwärtige neue Auflage iſt ſehr verbeſſert 
ſaudern Druck und ſchoͤnes Papier aus. 


in den mannſgfachen 
% nur Eine Stimme. 
und bereichert und zeichnet ſich durch 


In Commiſſion bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Von denen, die noch 


heute wider Chriſtum ſtreiten. 


Predigt 
am Sonntage Judica 
gehalten 


C. W. A. Krauſe, 


Archidiaconus und Senior zu St. Bernhardin in Breslau. 


18 4 5 


x 


“ 


* 


Auf Verlangen und Koſten mehrerer Gemeindeglieder gedruckt. 


iſt zur nt Fanleven Lehr- und Pernmitteln für die zu 
evangeliſchen Schulen zu Reinerz und Ziegenhals beſtimmt. 


Preis 2½ Sgr. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt erſchienen: 


’ 2 N 2 
Die preußiſchen Städteordnungen 

vom 19. Movbr. 1808 und 32. März sa, 
mit ihren Ergänzungen und Erläuterungen, insbeſondere der in der Geſetzſamm⸗ 
lung, in den von Kampp’fhen Annalen für die innere Staatsverwaltung und in 
deren Fortſetzungen durch die Miniſterial-Blätter enthaltenen Verordnungen und 
Reſcripten, in ſyſtematiſcher Ordnung und nach ihrem organiſchen Zuſammenhan e 
dargeſtellt, unter Benutzung der Archive der Miniſterien des Innern und der Juſtiz, 


vor 
L. v. Rönne, und Heinrich Simon, 

Kammergerichts⸗Rathe. Ober ⸗ Landesgerichts Aſſeſſor. 
Durch hohes Minift a 27%, Rihlr. x 
urch ho niſterial Reſcriot iſt dies Werk als das vollftänbi, i 0 
kannt und find die konigt. hochlöb ! Regierungen angewieſen, es . eee 
bliothek anzuschaffen, Sondern auch die Amtsblätter den Magifträten, Stadtverort ner 
ten und allen Denjenigen zu empfehlen, welche ſich für diefen wichtigen Gegenſtand intereſſiren. 


Das preußische Staatsrecht 


Heinrich Simon. 
2 Bände, groß berikon⸗Format. 90 Bogen. 5%, Rklr. 


errichtende 


Das Poltzeiweſen des Preuß. Staates; 


ſpſtemat ſch geordnete Sammlung aller auf dieſelben Bezug habenden geſetzlichen 
B.ſtimmungen, unter Benutzung des A chivs des Minifterium des Jun rn 
und der Polizei 
b i von 
L. v. Rönne, und 
Kammer⸗Gerichts⸗Rathe. 


S ichts⸗ 0 
Neue, mit den Ergänzungen bis 1844 vervollſtdabigte 
Ausgabe. 


0 ; 3 Bände. FR 8. geh. Preis 6 Rtblr. 

Dies Werk bildet eine bis auf die neueſte Zeit reichende, vollſtändige Quellen⸗ 
„ a. 5 VAN 7 705 der Werth urd die ee defs 
elben iſt durch hohe inte tial⸗Re'kript anerkannt, welches es durch die Köni Amte · 
Blätter zum Gebrauch dringend emp fie hlt. 2 95 VE W 


Heinrich Simor, 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſceben erſchenen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 5 


Iſt der Geiſt oder die Schrift 
a ur. die 
f a des chriſtlichen Glaubens zu halten? 
Eine zeitgemäße F.age mit keniſcher Bezugnah das W 
e een deen Wirte nas . e en 


Ob Schrift? Ob Geiſt? 
beantwortet von 
Feittzem tete 6 Dr. en a 25 
zeltigem Decane der evang. thecl. Fakultät un SACHEN 
! br. 8. geheftet. Preis est 


Hypothek von 9000 Nthlr., 


auf einem 8 Minen von Breslau entfernten Rittergute haftet, 9 „Ct. Zinſen bringt 
mit ½ der landſchaftlichen Taxe ausgeht, it ſofort g gen Jura cessa zu acqairiten. 
eres bei Guſtab Henne, am Neumackt No. 88. N 


— * 
| Färbereibeſitzung en, 
im Ohlau'ſchen Kreiſe von 3 ½ Huben meist in kene den eee Wk VOlRdne 
Boden erſter Klaſſe und 3 Morgen Wieſen. pre f nba 9.4400 Wah zun 


wachs weiſet zum Kauf nach Carl Siegiem.] Fa if nach ee . 5 114 


Bleslau, Carlsſtraße No. 1. 


N 


Eine 


und 
Näh 


Ein Bauergut 


Bei C. F. A. er in Breslau 
grüne Saen Nee ben erſchienen 


und daſelpſt wie in allen Buchhandlungen zu 


haben: 

Offenes ee 
iſt⸗katholi 5 

chriſt⸗Kat altea enden 


er 
Weſen und Erſcheinun 
der neuen Kirche. 
n einem Glaubensgenoſſen. 
Gr. 8. Broch. Preis 3 Sgr. 
aden gd Bu Unkemiktaheg dieſe Schrift 
m 
ſo niedrig ei 8 TO Rn 


Für Befucher von Fürſtenſtein. 


In der Hiller ſchen Leih ⸗ Bibliothek 
Schweidnitzer Straße No. 53, ift zu haben: 8 


Fürſtenſtein und ſeine umgebungen. Ein 


9 


nützliches Handbüchlein für Beſucher und 


Fıeunde jener ſchönen vaterländiſchen Ge: 
gend. Preis, broch., 2 Sgr. 

Text für die Predigt in der St. 
K Sonnabend den Llſten 
Juni, Nachmittags 2 Uhr iſt Jer. 3, 12. 13. 

Ca ro, Prediger. 


Dankſag ung. 


Unſeren auftichtigſten, herzlichſten Dank 
allen den Freunden, welche bei der Beſtattung 


— 1314 — 


* 


für meine Rechnung fortführen. 2 
machte Meß⸗Einkaufe ſchon jetzt 


Auction eines Mahagoni⸗Flügels. 


einen Toctavigen Mahagoni⸗Fluͤgel 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarlus. 


Nicht zu uͤberſehen! 
Geſchaͤfts⸗ Verpachtung. 


Wegen Klanklichkeit wünſcht eine Witwe 
ein ſchon ſeit mehr als 15 Jahren gut be⸗ 
ſtandenes Spezerei⸗ und Schuuitwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, an ver belebteſten Straße ganz nahe 
am Ringe, wo die neue, im Bau begriffene 
Chauſſee vorbeiführt, unter billigen Bedingun- 
gen bald zu verpachten. Auch iſt ein ganz neu von 
Grund aus maſſiv gebautes Haus am Ringe 


m ® : 2 
Etabliſſements Anzeige. 
Die von meinem Vater George Pfeiffer am hieſigen Platze hinterlaſſene Gerberei Rußland; Hr. v. 
habe ich wiederum beſtens eingerichtet, und werde dieſelbe unter der Firma 


Herrmann Pfeiffer 


Auch un ich eine Lederhandlung damit verbunden und ſtehe ich durch große und vor⸗ 
9 


Mittwoch den 25ſten Mittags präciſe 12 Uhr 
werde ich im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch 


Lieres, von Gallowitz; Hr. Graf v. Dyhrn, 
von ulbersdorf; Gräfin v. Oſcharofka, aus 
Bockelberg, Major, Herr 
Scholl, Legationsrath, beide von Berlin; Hr. 
Schmiedel, Juſtizraih, von Oels; Hr. Vet⸗ 
ter, Fabrikant, von Warſchau; Hr. v. Heyne, 
Parlikulier, von Liegnitz; Hr. Hilmer, Kauf⸗ 
mann, von Berlin; Hr, Julius, Kaufm., ven 
Trier. — Im Hotel de Silesie: 
Hr. Major Marin, Oberforſtmeiſter, von Po⸗ 
ſen; Hr. v. Platen, von Wollſtein; 
Schulze, Partikulier, von Landes hut. — In 
den 3 Bergen: Hr. Zglobicki, K. K. 
Landrath, Hr. Oscislawski, Landrechts⸗Sekre⸗ 
tair, von Tarnow in Galizien; Hr. Dippold, 
Gute beſ., von Models dorf; Hr. Poſch, Kauf⸗ 
mann, von Görlie; Hr. Dreifuß, Kaufmann, 
von Mainz; Hr. Bernhard, Hr. Kuh, Herr 


mit allen Sorten Leder, ſowohl en gros als 


Knörieh zur Saat, 


ſowohl langrankigen als kurzrankigen empfiehlt 


billig . 
Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtraße No. 45. 


Mahagoniholz in Blöcken 
offerirt a 4½ Rthlr. pro Centner: 

A. Heidenreich's Wittwe, 
Taſchenſtraße No. 12. 


In Golpſchmiede 


bei Liſſa) 
Sonntag den 22. Juni: Großes 
Nachmittag⸗Concert 


der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft, 


Steinfeld, Kaufleute, von Berlin; Hr. Schil⸗ 
ling, Kaufm., von Leipzig; Hr. Koofe, Kauf⸗ 
mann, von Bremen; Hr. Juſtine, Kaufm., 
iber Gare, Kaufm., Hr. Praus⸗ 
deutſchen Sauer nun. ER 
von Danzig; Hr. Felix, Kay 

wenczig; Hr. Houſſele, 
Hr. Schwirkus, Kautm., von Brieg. — In 
2golo. Löwen: Herr von Kämpf, von 
Schmiedeberg; Hr. Teichert, Gutsbeſitzer, von 
Bunzlau; Hr. Geiſenheimer, Hr. Nehlig, 
Kaufleute, von Jauer; Hr. Gerſon, Kaufm., 
ven Inowraclaw. — Im gold. Zepter: 
155 e Cantor, von Canth; Hr. 

recht, Inſpektor, von Proſchlitz; 

Block, Kaufm., von Oels. * Fe rr 


der Ueberreſte unſeres dahinge chiedenen Söhn⸗ mit 9 Stuben, Pferdeſtall, Remiſe und 
chens die Feier durch den erhebenden Geſang ſchönem Hofraum, bei einem angemeſſenen 
erhöhten, fo wie auch Denen, die durch ihre preife zu verkaufen. 
Liebe und Freundſchaft fo viele Theilnahme Bäckermeiſter Herrn Kreß zu erfahren. 
bewieſen. l . Reichenſtein den 19. Juni 1845. 

J. Brachvogel und Frau. 


Erklarung. 


Verkauf oder Verpachtung. 
Zufolge Anmaßungen Anderer finde ich mich 


Ich beabſichtige den zu Gabig und an dem 
veranlaßt, zu veröffentlichen, daß ich Zwirn⸗ 


Fußwege nach Höſchen, eine Viertelſtunde von 

reslau vor dem Schweidvitzer Thore belege: 
und Glanzzwirn⸗Maſchinen lediglich 
aus meiner Erfindung erbaue. Der unbe⸗ 


nen, zu der dortigen Erbſcholtiſei gehörigen 
fugten, etwaigen Benutzung oder Aneignung 


laudemialfreien Kreiſcham nebſt Zubehör und 
einem großen Garten im Wege der freiwilligen 
dieſer meiner Erfindung Seitens Anderer werde 
ich zu entgegnen, reſp. dieſelbe ven der richti⸗ 


Licitation entweder zu verkaufen oder zu. ver: 
gen Seite zu beleuchten, ſo wie meine Rechte 


pachten. Hierzu habe ich einen Termin auf 
den 28. Juni d. J., Nachmittags 
zu wahren wiſſen. 
Ziegenhals, im Juni 1845. 


i um 3 Uhr, 
A. Elsner, Schloſſermeiſter. 


im Kretſcham zu Gabitz angeſetzt, zu 
welchem ich Kauf- und Pachtluſtige hierdurch 
Der Extrazug a e 18 Re cee zu Ga⸗ 
„Donner ins“ auf ; ie be, dem Wirthſchafts⸗Verwalter Schmid! 
See de ene, e Beribungen einzu’jehen, Die Uebergabe des Grundſtücke 
att. Billets ſind nur bis Sonnabend Vor⸗ i 
— bei den eh zu erhalten. ſofo rt nach Abſchluß des Contrakis oder auch 
Sia ne Berger. Koch. zu. Michaelis d. J. geſcheyen. Vorläufig be 
— . 5 merke ich, daß im Fall des Verkaufs ein 
Da das Geſchäft Firma Niedenführ &. Fall der Verpachtung aber der Pachtzine fü 
Hunde feit Oſtern d. J. eingegangen iſt, ich ein balbes Jahr pränumerando als Caution 
aber mit ꝛc. Hunde noch nicht regulirz bin, erlegt werden muß. 
ſchäftsfreunde hiermit, an ꝛc. Huncke eine Auguſt Friebe, 
Zahlung zu leiſten, bevor die Quittung Beſitzer der Erbſcholtiſei zu Gabitz. 
von mir eigenhändig unterſchrieben worden 8 
lungen für ungültig erachten müßte. Eine ländliche Befigung, mit 60 Morgen 
Breslau den 18. Juni 1845, gutem Acker, in der Nähe von Breslau, 
Joſeph Nieden führ. Toll verpachtet werden durch 
Ohlauer Straße Nro. 9. 
Alen verehrten Kunſtfreunde n zeige ich hie | — +74" N 
e ene J an a Eicitations⸗Verkauf 
lung neuer Oelgemälde hier angekommen bin, } 
den 1. Juli von Baus, Nuss und Brennholz, 


einlade. Die Verkaufs⸗ oder Verpachtungs⸗ 
Eiſenbahn, findet Sonntag den 22ſten d. M. a din ufer der Fc der kund entweder 
Warnung. Driittheil des Kaufgeldes baar eingezahlt, im 
fo warne ich die bis dabin geweſenen Ge. Breslau den 10. Juni 1848. 
iſt, indem ich ſonſt die etwa erfolgten Zah⸗ ö Verpachtung. 
Kunſt⸗ Anzeige. Sr Nhl, 
und; lade. fie daher ergebenſt ein, mich mit 


ihrem gütigen Beſuch ehren. ſowie diverſer Brettwaaren im Skarſiner Forſt 
ſie auc Mn 2 —5 1 an der Ober⸗Glaucher Ziegelei 


fol mir ihe gütiger Beſuch doch eben fo lieb | Ait [ch kee. 
1 als wenn, ſie etwas von mir gekauft Brauerei⸗ Verpachtung. 
Die herrſchaftliche Brauerei zu Nieder⸗ 


C. Tempel, Kunſthändt 
— 3 — 9. ee 
unkernſtraßen⸗Ecke, im gold öwen, 
eine N Es 


Zahnperlen, 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außer⸗ 
ordentlich zu erleichtern, erfunden von Dr. 
Ramsgois, Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 
Preis pro Schnure 1 Ntbir. 
In Breslau befindet ſich die einzige Nieder⸗ 
— 


Schwedelsdorf bei Glatz ſoll von Michaeli d. J. 
ab auf 3 Jahre verpachtet werden, und iſt 
hierzu ein Termin auf 

den 30. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 


in der Amts N 
anberaumt. Kanzlei zu Nieder⸗Schwedelsdorf 


Cautionsfähi ächter, 
glaubwücbige Artefle kate att n u 
fahren die näheren Bedingungen beim Wirth: 
ſchafts⸗Amt zu Nieder⸗Schwedels dorf. 
N rer 1 40 dp beim Com⸗ 
| thurhof, ohnweit Glatz, iſt von Michaeli 
Schwartz, Ohlauer Straße No. 21. d. J. ab an einen cautions fähigen Pächter 
Soeben angekommene zu vergeben. Die näheren Bedingungen er⸗ 
eoulenrte Mödel⸗Damaſte, theilt das Wirthſchaftsamt zu Nieder⸗Schwe⸗ 
feine bunt leinene Herrentücher delsdorf. N ‘ 
empfiehlt in größter Auswahl: Eine bedeutende, unweit Breslau belegene 


Moritz Friede Ziegelei weiſet zum Kauf nach Carl Siegism- 
Ohlauer Str. No. 83 35 Schuhbrücken⸗Ecke. rg 


Sabriell, Garlsftraße. No. 
Ee chtes Klettenwurzel⸗Oel, Eine vier Ellen große, feſte Marktbaude, 
aus friſcher Wurzel bereitet, à Flat, 4 Sgr. 


mit guten Beſchlägen und Doppeldach, vor⸗ 
E.E:AUBEI XI. 


züglich auf Leinwand eingerichtet, ſteht billig 
Bicchofſtraße, Stadt Rom. 


zu verkaufen auf dem Trockenplatz am Oder: 
Eine Parthie echter Rheinweine 


tbore bei Herrn Fereſe. 
Ein Badeſchrank wird zu kaufen geſucht, 
empfing in Commiſſion und verkauft die 
Slaſche mit 7 ½ Sgr. und 10 Sgr: 


Ohlauer Straße No. 60 1. Treppe hoch. 
4000 Rthlr. find ſofort, gegen ſichere Hypo⸗ 
die Spejerei = Waaren : Handlung 
„des m Elsner, 


thek, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu ver: 
Reuſche Straße No. e i Tec m Adler, 


geben. Das Nähere Weidenſtraße No. 17, 
eine Stiege. 5 


Zelte verleihen 
Hübner & Sohn, Ring No. 35, 1 Er. 


erſcheint dieſe Zeitung täglich 


Mit Ausnahme der Som- und Zeitape 
Preis beträgt in Breslau 


Das Nähere bei dem 


bei ſich gegen billige Miethe aufzunehmen, 


und iſt durch alle Königlichen Poſtämter zu 
1 Nine. 7% Sgr.; aus wäre 2 Reh lt. 


unter Leitung ihres Directors Herrn 
Jacoby Alexander. = 
Hildebrandt, Eafelier; 


Einladung zum Fuch⸗Eſſen 
auf heute nach Brigittenthal. 


Für ein Fabrikgeſchäft auf dem Lande wird 
enn tüchtiger Buchhalter, verbunden mit Cor⸗ 
vefpondence und Reifen, unter annehmbaren 
23edirgungen geſucht. Darauf Reflectirende 
wollen ſich Carisſtraße Nro. 38 im Laden 
nelden. 


Ein verheiratheter und ganz reeller Mann, 
von außerhalb, der auch die Gartenarbeit 
oerfteht, ſucht als Haus hälter ein Unterkommen. 
Zu erfragen beim Haushälter Ring No. 20. 


Mädchen, die im Weißnäben geübt find, 
finden fortdauernde Beſchäftigung Neue Welt: 
gaſſe No. 38, zwei Stiegen hoch. 


Zu vermiethen ’ 
ſind in der Roſenthaler Straße No. 8 mehrere 
Wohnungen, und ſolche tbeils zu Johanni, 
heils zu Michaeli d. J. zu beziehen. Des: 
gleichen iſt Ohlauer Straße No. 50 der 2te 
Stock zu vermiethen, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, 2 Alkoven, einer Küche, Keller und Bo⸗ 
denkammer, und zu Johanni d. J. zu be⸗ 
ziehen; auch daſelbſt ein Verkaufs⸗Gewölbe, 
mit Küche, Wohnſtube, Alkove, Keller und 
Boden zu Michaeli d. J. zu beziehen. Nähe⸗ 
res Ohlauer Straße No. 50, beim Wirth. 


Ein gut meublirtes Zimmer iſt bald zu be⸗ 
ziehen Taſchenſtraße No. 16. 


Am Ringe No. 24 iſt eine Stube vorn⸗ 
heraus, mit oder ohne Meubles, ſofort zu 
vermiethen. 


Eine einzelne Frau wün ſcht eine andere 


Breiteſtraße No. 28 im 2ten Stockwerk. 
ͤ——— rn messen. near an an mTnCLr rn nase 
Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Graf von 
Zieten, Geh. Regier.⸗Rath, von Schmellwitz; 
Hr. v. Piſareff, General: Lieutenant, Herr 
Steinkeller, Gutsbeſ., beide von Warſchau; 
Hr. Baron v. Rothkirch, Ob.⸗Landesgerichts⸗ 
Rath, von Bärsdorf; Hr. Graf v. Oppers⸗ 
dorf, von Loslau; Hr. v. Wangenheim, Ma⸗ 
jor, von Berlin; Hr. v. Sobolewski, Parti⸗ 
kulier, von Krakau; Hr. Geyer, Gutsbeſiger, 
von Tſcheſchendorf; Frau v. Rapacka, von 
Plock; Hr. Grundmann, Direktor, von Kat⸗ 
towitz; Hr. Finſter, Kattunfabrikant, von 
Goͤrlitz; Hr. Domville, Kaufm., von New: 
Caſtel; Hr. Kayſer, Kaufm., von Montjoie. 
— Im blauen Hirſch: Herr Landsber⸗ 
ger, Kaufm., von Gleiwitz; Frau Oberſt Go⸗ 


tea, von Gleiwitz; Hr. v. Szoldrski, vont 


Poſen. — Im weißen Adler: Herr von 
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tels in Courant (Preuß. Maß). f 
1 Mittler: 


de Saxe: Hr. Erdmenger, Bergmeiſter, 
Pr. John, Lehrer, von Waldenburg; Majos 
in v. Czarnowska, von Oſtrowo z Hr. Volk: 
mann, Gutsbeſ., von Oſtrowine; Hr. Kemp⸗ 
ner, Gutsbef, von Droſchkau; Hr. v. Jabl⸗ 
kowski) a. d. G. H. Poſen. — Im gelben 
ö wen: Hr. König, Gutsbeſ., von Prletzel; 
Hr. Müller, Paſtor, von Riemberg; Herr 
And, Inſpektor, von Pontwig; Frau Ges 
kretair Wandelt, von Militſch. — In der 
Königs⸗Krone: Hr. v. Weger, Lehrer, 
von Gnadenſrei; Hr. Pohl, Gutsbeſitzer, von 
Gr.⸗Mohnau. — In Stadt Freiburg: 
Herr von Fabian, von Krolckwiz. — Im 
weißen Storch: Hr. Liwinfohn, Kauf 
mann, von Poſen; Hr. Kempner, Kaufm., 
von Praſchke. — Im Privat :Logis: 
| Baronin v. Kottwitz, von Frankenſtein, Fried⸗ 
rich-⸗Wilbelmsſtraße No. 603 Hr. Swrobter, 
Paſtor, von Kaiſerswaldauz Hr. Bäthig, 
Prediger, von Weiſſenrodau; Hr. Walter, 
Oekonom, von Schimiſchow, ſämmtl. Schweid⸗ 
nitzerſtraße No, 5. 


Sem 


Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course. 
Breslau, den 19. Juni 1848. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco. 
D Nö 
London für 1 Pf, St. 
Wien 


Geld - Course. 


Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd’or 
Louisd’or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld.. ... . 
Wiener Banco-Noten à 160 Fl. 


— 
Effecten - Course. 4 N 


Staats-Schuldscheine , 3“ 
Seeh.-Pr.-Soheine k 50 R.“ 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ 
Dito Gerechtigk. dito 4 
Grossherz, Pos. Pfandbr, 
dito dito dito |3} 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 10 
4 


1 . 


dito dito 600 R. 3 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 500 R. 
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